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194 GL gerb. SKetjer: Sitte. — Stb. SSögtlirt: ®er ©djarfricljter bort ©ger.

®s fprad) ber ©eiff: Sieh auf! ©s mar im ©räume.

3d) hob ben 23 lieh. 5n lichtem ©Bolkenraume

Sal) ick ben Äerrn bas 23rof ben 3mölfen brechen

Unb apnungsDolle Siebesroorfe fpred)en.

Jßeil über ißre öäupier lub bie (Srbe

©r ein mil allumarmenber ©ebäröe.

®s fprad) ber ©eift : Sieb auf (Sin Sinnen fcbmeben

Sab id) unb oielcn fetjon bas ÏRapl gegeben,

©a breiteten fieb unier taufenb .öänben

®ie £ifd)e, boeb nerbammerfen bie (Snben

3n grauen Siebel, brin auf bleichen Slufen
Stummergeflalten faßen ungerufen.

$s fpracb ber (Seift: Sieb auf! ©ie Suff umblaufe

(Sin unermeßlich Sïlabl, fotneif ich febauie,

©a fprangen reich bie 23runnen auf bes Sebens,

©a ftreckfe keine Schale fieb uergebens,

©a lag bas gai^e Volk auf Döllen ©arben,
Siein (ßlaß mar leer, unb keiner burfie barben.

®. gerb. SKetjer.

S)er <5cï)arfric^ter oon ©ger.
@in SeBertêroman bon Stb. (Bögtlin.

XIII.

Quin ©IM gibt eg nicht nur in ben italie=

nifeßen Srauerfßielen unterßaltfame 3ntermeggi,
fonbern and), int Sehen beg einfadjften 2Ißtagg=

menfdjen, ber fein ßarteg 33rot in Kummer ber=

geßrt,
3d) hatte freilich Seute an ber fpanb, bie ba=

rauf auggingen, mir bag ®raut fett gu mähen,
unb burfte ber Hoffnung leben, mid) enblid) in
meine eigenen ©büße gu ftettert. Slber id) er»

fußt auf £>intermegen, baß 3Jceht[)ilbg Slnlualt
mir einen böfen Streich fpielen toerbe, inbem er

bag ©emunfet beg Volfeg benüßen molle, um
mid) ber Qauberei anguflagen unb fülecbthilb

auf biefe Sßeife gu entlaften. ®egßalb, bjtefg eg,

gögete man bie Verhandlungen hinaug, unb am
©nbe tonnte eg bagit fomrnen, baß für ben

@d)arfrid)tet Don ©ger ber Renter bon aug=

roärt§ befteflt merben müßte. ©oldjeg ©erebe

mutete mich, ba ich fdj-ulbloê mar, mie hang»

gemafdjener ©hnidfhnacf an, unb ich ließ mir
feine grauen igaare roadjfen, obfcßon id) mid) auf
alleg gefaßt machte unb ©egenbemeife gufanr»

mentrug. 3h mar nicht nteht ber unantaftbare
©ebatter beg ®önigg, mie eg ber ©hatfria)tex
gu meilanb Sönig äßengelg Qeiten mar, ber fid)

ftetg bon ißm begleiten ließ.
®a mutete eg uitg mie eine Votfcßaft bon

oben an, alg born ©rafen bon ©., ber mie äße

2Mt im ©gerlanb, bon ©opßieg Vergiftung ge=

hört hatte, eine ©inlabung an ung brei erging,

einige SSodjen auf feinem ©cßloffe gugubringen
unb bort ber fötperlidfen unb feelifhen ©r=

holung gu pflegen. Slm 1. Vtai merbe bie ung
beïannte Sbaroffe beim ©cßarfrihter borfaßten.
©o trafen mir aße SInftalt, um ung beigeiten

in ben ©attel gu fchmingen. Qmei bon ben

altern $öniggbetger ©berl foßten mäßrenb um
fereg Qerienaufentßaltg, für ben id) Urlaub be=

fam, itnfer ^äugdieit hüten, obfcßon id) ficher

mar, baß megen beg berüchtigten gaßbeilg, meß

djeg nad) bem Volfgmunb über ber ©inganggtür
broßte, fein ®ieb in meine Sülüngfammlung ein=

brechen mürbe.
3d) h^tte ©ophie fclfou lange nicht mehr fo

fröhlich/ aufgeräumt unb gugriffig gefeßen mie

in biefen Sagen ber Vorbereitung. Vicht nur
baß fie fid) burcf) bie ©inlabung beg hbßeb

iperrn geehrt fühlte, noch bteßr mürbe ißre Sat=

fraft burd) bie freubige ©rmartung getoecît, baß

ber ©raf einen an ung beibert begangenen 3Jtiß=

griff bor ihrem ©atten mieber gutmahen
merbe.

©o maren benn unfere Steifebünbel gefhnürt
unb unfere ©entüter hbhgeftimmt, alg mir um
bie HJtittagggeit beg Veifetageg, nur bon mettn

gen begafft, in ber fcßönen fhmargglängenben
unb filberbefd)lagenen àaroffe abgeholt mürben

unb burd)g Untertor hinaugfußten. SfBoßl mar
eg möglich, baß man nun in ©ger munfelte, eg

fei beg Seufelg Seibgefäßrt gelnefen; aber mir
maren guter ®inge"unb fühlten ung bereitg im
©d)uß beg in Sßien bielbermögenben ©rafen,
bor bem fid) gegebeneu $aßg and) unfer lob»

lieber aVagiftrat git buefen hatte.
3e mehr mir ung bon ©ger entfernten, befto
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Alle.
Es sprach der Geist: Sieh auf! Es war im Traume.

Ich hob den Blick. In lichtem Wolkenraume

Sah ich den Äerrn das Broi den Zwölfen brechen

Und ahnungsvolle Liebesworte sprechen.

Weil über ihre Ääupler lud die Erde

Er ein mil allumarmender Gebärde.

Es sprach der Geist: Sieh auf! Ein Linnen schweben

Sah ich und vielen schon das Wahl gegeben,

Da breiieten sich unter tausend Känden

Die Tische, doch verdämmerten die Enden

In grauen Nebel, drin auf bleichen Stufen
Kummergestalten sahen ungerusen.

Es sprach der Geist: Sieh auf! Die Luft umblaute

Ein unermeßlich Mahl, soweit ich schaute,

Da sprangen reich die Brunnen auf des Lebens,

Da streckte keine Schale sich vergebens,

Da lag das ganze Volk auf vollen Garben,

Kein Platz war leer, und keiner durfte darben.
C. Ferd. Meyer.

Der Scharfrichter von Eger.
Ein Lebensroman von Ad. Vögtlin.

XIII.

Zum Glück gibt es nicht nur in den italic-
nischen Trauerspielen unterhaltsame Intermezzi,
sondern auch im Leben des einfachsten Alltags-
menschen, der sein hartes Brot in Kummer ver-

zehrt.
Ich hatte freilich Leute an der Hand, die da-

raus ausgingen, mir das Kraut fett zu machen,

und durfte der Hoffnung leben, mich endlich in
meine eigenen Schuhe zu stellen. Aber ich er-

fuhr auf Hinterwegen, daß Mechthilds Anwalt
mir einen bösen Streich spielen werde, indem er

das Gemunkel des Volkes benutzen wolle, um
mich der Zauberei anzuklagen und Mechthild

auf diese Weise zu entlasten. Deshalb, hieß es,

zögere man die Verhandlungen hinaus, und am
Ende könnte es dazu kommen, daß für den

Scharfrichter von Eger der Henker von aus-
wärts bestellt werden müßte. Solches Gerede

mutete mich, da ich schuldlos war, wie Haus-

gewaschener Schnickschnack an, und ich ließ mir
keine grauen Haare wachsen, obschon ich mich auf
alles gefaßt machte und Gegenbeweise zusam-

mentrug. Ich war nicht mehr der unantastbare
Gevatter des Königs, wie es der Scharfrichter

zu weiland König Wenzels Zeiten war, der sich

stets von ihm begleiten ließ.
Da mutete es uns tvie eine Botschaft von

oben an, als vom Grafen von G., der wie alle

Welt im Egerland, von Sophies Vergiftung ge-

hört hatte, eine Einladung an uns drei erging,

einige Wochen auf seinem Schlosse zuzubringen
und dort der körperlichen und seelischen Er-

holung zu pflegen. Am 1. Mai werde die uns
bekannte Karosse beim Scharfrichter vorfahren.
So trafen wir alle Anstalt, um uns beizeiten

in den Sattel zu schwingen. Zwei von den

altern Königsberger Eberl sollten wahrend un-
seres Ferienaufenthalts, für den ich Urlaub be-

kam, unser Häuschen hüten, obschon ich sicher

war, daß wegen des berüchtigten Fallbeils, wel-

ches nach dem Volksmund über der Eingangstür
drohte, kein Dieb in meine Münzsammlung ein-

brechen würde.
Ich hatte Sophie schon lange nicht mehr so

fröhlich, aufgeräumt und zugriffig gesehen wie

in diesen Tagen der Vorbereitung. Nicht nur
daß sie sich durch die Einladung des hohen

Herrn geehrt fühlte, noch mehr wurde ihre Tat-
kraft durch die freudige Erwartung geweckt, daß

der Graf einen an uns beiden begangenen Miß-
griff vor ihrem Gatten wieder gutmachen
werde.

So waren denn unsere Reisebündel geschnürt

und unsere Gemüter hochgestimmt, als wir um
die Mittagszeit des Reisetages, nur von wem-

gen begafft, in der schönen schwarzglänzenden
und silberbeschlagenen Karosse abgeholt wurden
und durchs Untertan hinausfuhren. Wohl war
es möglich, daß man nun in Eger munkelte, es

sei des Teufels Leibgefährt gewesen; aber wir
waren guter Dinge und fühlten uns bereits im
Schutz des in Wien vielvermügenden Grafen,
vor dem sich gegebenen Falls auch unser lob-

licher Magistrat zu ducken hatte.
Je mehr wir uns von Eger entfernten, desto



SIb. SBögtlin: 2)er ©

Weiterer tourbe ©oppie, S'cp freute micp barüber
unb meinte, bieg fei ein ficpereg Qeidfien tprer
böüigett ©enefung.

„Sa freilief), bag poffe icp auep; aber e§ f^ielt
noef) ein anberer ©runb mit: Senf bix, ®art,
naep Saprgepnten einmal gexien! SBotpentang
feine ©tuben 31t fepren, feine ©Uppen gu ïodjen,
feinen Straten gu rüften, feine Sßfannen gu
fegen! ©inmat 3ftenfcp fein fönnen unb fiep

aufatmenb beg Sebeng freuen! ©cpabe, mein
Sieber, baß bie Karaffe fein SangBoben ift; idj
mollte biep fepmingen!"

Sie 9Iugen gingen mir auf unb icp begriff
fie, bie inept an unaufßörticp regelmäßige ®tein=
arbeit geBunben mar alg icp, ber icp meifteng
über Sag unb ©tunbe gebieten unb meine
Sätigfeit felBer anotbnen burfte; Begriff eg, baß
bie ißt Beborftepenbe iJiuße für ißt ©emütgteben
ein geft, eine juBelboHe ©tneuetung Bebeutete.

Sßte ©eele füßtte fiep Befreit bon ber ftetg gleicp
bleibenbert Saft ber gapttofen ißftidjten ber §aug=
frau, bie mir SRänner ung alg fetbftberftänbtid)
gefallen taffen, opne baran gu beuten, baß aud)
ipre ©eele niept atmen unb gebeipen fann optte
ben tRpptpmug, ber fidj aug ben ^ontraften beg

©tleBeng unb ©eftpepeng ergibt.
Sept inaepte fie, fiep im SSagert gurücttep=

nenb, peitere ©ptüdje üBer bag Seben in ©get,
bag fie, mer lueiß, fepon pinter fiep gu paBen
glauBte.

Sflg fie ein paar Befannte Jerxen bor ®or=
nau fpagieren gepen unb, bie Berüpmten ©gerer
ipüte auf bent Raupte, einperftolgieren jap,
maeßte fie einen Qrueigeiler, ber fpäter außerpalB
©gerg fpottmeife gefungen mürbe:

„Sex ©gerer tpiite finb fcpön unb gut;
nur feplt'g ipnen meifteng unter bem iput."

©g mar ein gtücflitper Qufall, baß bie ißfetbe
trabten, fonft pätte ipr marrnBIütiger Übermut
bielleidjt eine SIBfüpIung erfapren.

Sßit gemannen Bei einer SBenburtg ber ©traße
mieber einen ©inBIicf in bie ©tabt, bie ung trop
allem lieb mar, unb Bebauerten, ßinübetfdjauenö,
ben umfartgreiepert ©djaben, metepen bie große
geuergBrunft geftiftet patte. Sie fcpmetBefißä=
bigten 3îiflag=, $teugperten= unb Sopannig»
firüjen maren mieber auggebeffert, unb eg leuep--

teten ipre popen Qiegelbätper meit über bie ©tabt
pin, mäprenb bon ben 130 übrigen ©ebärtoen,
bie bamalg eingeäfeßert mürben, noep biete alg
übe tftuinen in bie Suft gäßnten. Margret, bie

fiep fonft ßordjenb unb aufnepmenb berpielt, be=
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merfte, baß biete Seute gu ©ger bieje bergeprenbe
geuergbritnft foroie bie berpeerenben ©euepen
alg ©trafen ©otteg für bie tpinridjtung jener
unftputbigen 3)tuttermörberin Betracpteten, bie

fterbenb gerufen patte: „SKeiit 33Iut tontine über
eutp "

Sa griff Soppie ein: „©g ïommt mir als
eine Ungereirntpeit bor, ©ott alg gueptmeifter
angufepen; benn bann müßte er auep bie 9Ser=

antmortung für atteg linredft tragen, mag bie
fepmaepen unb töriepten Süftenfdjen begepen, Inenn
ung bie ^rieftet berfiepern, atteg auf ©rben,
Sßopttat unb grebet, gefepepe naip ©otteg 3BiI=

ten. SBäre ©ott atlgegenmärtig, bann pätte jener
SJiöncp reept, ber ba jagte, er gepe, um bei ipm
gu fein, auf ein patbeg ©tünbepen in ben SBeim
teller."

llnb i(p fügte pingu: „Scp pabe mieß baran
gemöpnt, ©ott in ber ©üte unb ber Siebe, in
ber SSerboIIïommnung beg iDîenfcpengefcptecptg

gu erïennen, mäprenb mir ber ©ott beg Sitten
Seftamenteg graufam unb geiuatttätig erfepeint.

©0 liebe unb berepre icp alle iKitmenftpen,
in beren Sun unb Sßirfen er fiep offenbart.
Über unfern Seinen ©tern pinaug bermögen
unfere fepmadjen Stugen niipt borgubringen, ge=

fipmeige benn bag unenbliepe 2III gu erfaffen.
SSag pitft eg, fiip mit bem Ünbegreiflicpen aBgit=

quälen? ©dpaffe ein jeber, baß eg in feiner
üftäpe fonnig merbe."

23it maren, butdj bie SBaprnepmung 3Düat=

gretg berantaßt, aug ber fjeiterteit in ben ©rnft
berfatlen unb ptauberten nun in biefern ©tite
meiter, alg ©oppie, plößlicß ermiibenb, einfeptief
unb Big Söniggberg nidpt ermaepte. ipiet Be=

futpten mir auf einen Slugenbtid bie ©eproagerg»
teute, mäprenb bie 5ßferbe getoecpfelt mürben.
Unfere SJtargret fitplte fiep anfepeinenb freu 1 b

unter ben iprigen unb eng in ber ©tuBe, unö
mir Betauten bie Übergeugung, baß fie, roeitn
auep niept unfer jfyleifcp unb SSütt, nun mirtlicß
unfer ®inb getoorben, unb freuten ung über
ipre tiefe Slnpänglicpteit.

@g gibt eBen boep no<p innigere iöanbe alg
bie ber SIBftantmung.

Sie guten alten Seute in ber tftoten SKüpIe
maren geftorBen, bie' Söcpter naep augmärtg ber=

peiratet unb bag fepöne ©itt in neue ffäitbe
übergegangen, ©o patten mir bort mebet etmag

gu poten nod) abgutaffen; aber mir frifepten in
©ebarifen an ©oppieg einfüge Sefcpüßer liebe
©rinnerungen auf unb gelangten fo, in befter

Ad. Vögtlin: Der S

heiterer wurde Sophie. Ich freute mich darüber
und meinte, dies sei ein sicheres Zeichen ihrer
völligen Genesung.

„Ja freilich, das hoffe ich auch; aber es spielt
noch ein anderer Grund mit: Denk dir, Karl,
nach Jahrzehnten einmal Ferien! Wochenlang
keine Stuben zu kehren, keine Suppen zu lochen,
keinen Braten zu rüsten, keine Pfannen zu
fegen! Einmal Mensch sein können und sich

aufatmend des Lebens freuen! Schade, mein
Lieber, daß die Karosse kein Tanzboden ist; ich

wollte dich schwingen!"
Die Augen gingen mir auf und ich begriff

sie, die mehr an unaufhörlich regelmäßige Klein-
arbeit gebunden war als ich, der ich meistens
über Tag und Stunde gebieten und meine
Tätigkeit selber anordnen durfte; begriff es, daß
die ihr bevorstehende Ruhe für ihr Gemütsleben
ein Fest, eine jubelvolle Erneuerung bedeutete.

Ihre Seele fühlte sich befreit von der stets gleich
bleibenden Last der zahllosen Pflichten der Haus-
frau, die wir Männer uns als selbstverständlich
gefallen lassen, ohne daran zu denken, daß auch

ihre Seele nicht atmen und gedeihen kann ohne
den Rhythmus, der sich aus den Kantrasten des
Erlebens und Geschehens ergibt.

Jetzt machte sie, sich im Wagen zurückleh-
nend, heitere Sprüche über das Leben in Eger,
das sie, wer weiß, schon hinter sich zu haben
glaubte.

Als sie ein paar bekannte Herren vor Kor-
nau spazieren gehen und, die berühmten Egerer
Hüte auf dem Haupte, einherstolzieren sah,
machte sie einen Zweizeiler, der später außerhalb
Egers spottweise gesungen wurde:

„Der Egerer Hüte sind schön und gut;
nur fehlt's ihnen meistens unter dem Hut."

Es war ein glücklicher Zufall, daß die Pferde
trabten, sonst hätte ihr warmblütiger Übermut
vielleicht eine Abkühlung erfahren.

Wir gewannen bei einer Wendung der Straße
wieder einen Einblick in die Stadt, die uns trotz
allem lieb war, und bedauerten, hinüberschaueno,
den umfangreichen Schaden, welchen die große
Feuersbrunst gestiftet hatte. Die schwerbeschä-
digten Niklas-, Kreuzherren- und Johannis-
kirchen waren wieder ausgebessert, und es leuch-
teten ihre hohen Ziegeldächer weit über die Stadt
hin, während von den 130 übrigen Gebäuoen,
die damals eingeäschert wurden, noch viele als
öde Ruinen in die Luft gähnten. Margret, die

sich sonst horchend und aufnehmend verhielt, be-
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merkte, daß viele Leute zu Eger diese verzehrende
Feuersbrunst sowie die verheerenden Seuchen
als Strafen Gottes für die Hinrichtung jener
unschuldigen Mutter Mörderin betrachteten, die

sterbend gerufen hatte: „Mein Blut komme über
euch!"

Da griff Sophie ein: „Es kommt mir als
eine Ungereimtheit vor, Gott als Zuchtmeistcr
anzusehen; denn dann müßte er auch die Ver-
antwortung für alles Unrecht tragen, was die
schwachen und törichten Menschen begehen, wenn
uns die Priester versichern, alles auf Erden,
Wohltat und Frevel, geschehe nach Gottes Wil-
len. Wäre Gott allgegenwärtig, dann hätte jener
Mönch recht, der da sagte, er gehe, um bei ihm
zu sein, auf ein halbes Stündchen in den Wein-
keller."

Und ich fügte hinzu: „Ich habe mich daran
gewöhnt, Gott in der Güte und der Liebe, in
der Vervollkommnung des Menschengeschlechts

zu erkennen, während mir der Gott des Alten
Testamentes grausam und gewalttätig erscheint.

So liebe und verehre ich alle Mitmenschen,
in deren Tun und Wirken er sich offenbart.
Über unsern kleinen Stern hinaus vermögen
unsere schwachen Augen nicht vorzudringen, ge-
schweige denn das unendliche All zu erfassen.
Was hilft es, sich nnt dem Unbegreiflichen abzu-
quälen? Schaffe ein jeder, daß es in seiner
Nähe sonnig werde."

Wir waren, durch die Wahrnehmung Mar-
grets veranlaßt, aus der Heiterkeit in den Ernst
verfallen und plauderten nun in diesem Stile
weiter, als Sophie, plötzlich ermüdend, einschlief
und bis Königsberg nicht erwachte. Hier be-

suchten wir auf einen Augenblick die Schwagers-
leute, während die Pferde gewechselt wurden.
Unsere Margret fühlte sich anscheinend fremd
unter den ihrigen und eng in der Stube, unv
wir bekamen die Überzeugung, daß sie, wenn
auch nicht unser Fleisch und Blut, nun wirklich
unser Kind geworden, und freuten uns über
ihre tiefe Anhänglichkeit.

Es gibt eben doch noch innigere Bande als
die der Abstammung.

Die guten alten Leute in der Roten Mühle
waren gestorben, die Töchter nach auswärts ver-
heiratet und das schöne Gut in neue Hände
übergegangen. So hatten wir dort weder etwas

zu holen noch abzulassen; aber wir frischten in
Gedanken an Sophies einstige Beschützer liebe
Erinnerungen auf und gelangten so, in bester



196 âlb. SÖÖgtlm : Ober

Stimmung Bergan faprenb, ltocp Bei iEageëpelïe

auf beut Scplop beS ©rafen an,
©t empfing itnê auf bte lieBcnSmürbigfte

SBeife, erflärte gleicp, er patte fftaum für mept
at§ Drei ©äfte unb bie éorratêïamntern feien

für längere Qeit gefüllt. ®ie ®inbet mopnten
mopl berpeiratet in ber Stöpe SBienë, alfo
giemlicp ioeit meg, unb fo fcpäpte er fiep glücflicp,

an iprer ftatt un§ gu pegen unb gu pflegen.

„SBir finb nun afie Drei in§ SSernunftalter
eingetreten", läcpette er unb Begleitete un§ guin
Smbip pinauf in§ ©tfetgimntet, luo bie £afel
gebecft mar. Stacpbem mit einen SBIicf inê fcpöne

griiplingêianb ptnauêgemotfen, Begaben mir un§

gu Siifcpe, too ©tftifcpungen aller 2Irt auf bie

hungrigen unb ©ittfieitben matteten, bie feit
Sbiittag nicptê genoffen patten. Stun fanb So=

ppie, bie fepr ermübet gemefen, ipre SJiunter'feit
mieber unb fagte gum ©rafen: „2Biffen'.§, tpett
©raf, ba§ pätt* icp nimmer geglaubt, baff man
mit bem gleichen güptmerf in ben Rimmel unb
in bie ipölte fapren ïann."

„®ocp", lacpte er, „menn Rimmel unb $ötle
am fetten Ort finb, mie'ê benn nteiftenê ber

gaff ift."
„Oer .£>ett ©raf ineint," erörterte icp, micp

an SJtargret menbenb, ber biefe Sieben etoaë

rätfelpaft Dotfamen, „bie fDIenfcpen fcpaffen fiep

biefe Örtlicpfeiten urälteften Urfprung§ gemäp

iprer Statur unb Steigung immer mieber fetter,
unb ber eine Bereitet fie bem anbern burcp ipap
ober Siebe. So mirb e§ mopl fein unb Bleiben,

fbett ©raf, mir motten ben Rimmel, bett Sie
unê Bereiten, bunp artiges SSenepmen gu Der»

bienen fuepen, Damit mir ipn niept mit Scpimpf
unb Scpanbe. berlaffen ntüffen."

„©efepentt, fepeint er aïïerbingê ïeinen SBert

gu paBen," läcpette ber ©raf gu meiner SieBften

pinüber, bie errötenb niefte.

2ßit füplten un§ innertiep üerföpnt unb

mußten un§ bon Stunb an einem lieBenêmûrbi»

gen SJienfcpen gegenüber, ber fiep einmal, mie eS

gut Qeit Bei ben ipocpgeftetlten ber ©rbe üBIicp

mar, einen (Singriff in unfer perfontiepeê Stecpt

erlaubt patte, aBer gut Süpne Bereit mar. So
Befcpmiegen mir benn ba§ peinlicpe 23orfommm§,
Den tEaten ba§ Sßort üBerlaffenb. 2>ie§ mar
ficperlicp auip bie SSteinitng be§ ©rafen, ber mit
Stecpt au§ unferer fröpliipen Stimmung fcplofj,
bap mir niept gefommen feien, feurige Kopien

auf feinem Raupte gu fammeln.
So fprang er, ep' mir un§ beffen betfapen,

mit gietlicpem Scpmung auf einen anbern @e=

Cscparfriipter Don ©get.

fprâcpêgegenftanb über, inbem er fragte: „Unb
miffen Sie etma§ Steueê bon unferm ©oetpe?"

SticptS pätte mir angenepmer fein tonnen
a!§ biefe Stufforberung, bon unferer gemein»

famen iöefanntfcpaft gu reben. So ergäplte icp

ipm einiges bon beut, ma§ mir SDtagiftrat ©rü=

ner au§ ©oetpeS leptem September=3tufentpalt
Bericptet patte unb mobon icp annapm, bap e»

ben ©rafen anmuten mürbe, ©timet polte fei»

nen popen fffteunb in ber „©olbenen Sonne"
ab, um mit ipm beut Scpulaft ber ißrämienber»
teilung beigumopnen. ©oetpe entfeputbigte fiep,

bap er ben SeopotbSorben, ben er gu biefer

geierlicpfeit mitgunepmen patte, gupaufe gelaf»

fett, ba er gemöpnticp feinen Orben trage. Üiacp»

beut fie im Saale beS gropen, aber reept mint»

ligen ScputgebäitbeS Den bon einem Stpetor bor»

getragenen prolog angepört patten, rieptete ber

iproreftor be§ ©pntnafiumS an ©oetpe bie Sitte,
bie erfte Sßtümie einem ber SIBiturienten gu ber»

leipen, meil bieg auf ben borgitglicpett Scpüler
einen bleibenben, ipn im ©uten feftpaltenben
©inbtuef maepen merbe. ©oetpe napm baS Sinti
mit Vergnügen an, fagte bem Scpüler Bei ÜBer»

reiepung ber Prämie aufmunternbe SSorte, piep

ipn ttäper gu fiep treten, ermapnte ipn gur Sie»

partlicpfeit int ffleip unb in beit guten Sitten,
feprieb feinen Samen in bag SßtämienBucp ein,

gab ipm gu ©tinnetung ein ©otbftücf unb eut»

iiep ipn mit ben freunblicpften SBorten, inbem

er ipm berpiep, bap e§ ipm angenepm fem

mürbe, menn er ipm fonft in feiner Saufbapn
fötberlicp merben fönnte, unb bap er fiep an ipn
menben möcpte.*)

©rüner ergäplte feinem fffreuube, mie boit
ben ©gerer bürgern unb Möftem feit Sapr=

gepnten biete arme Scpüler unterpalten mürben

unb gar ntaneper berfetben ttaepper gu popen

©prenftellen gelangt fei.
„®te ©gerer füllen beSmegen gelobt merben",

fagte ©oetpe, napm ein für bie ©rteilung be§

Itnterricptë in ben ©pntnafien borgefcprieBeneë

Seprßucp ber ©efepiepte gur $anb, Blätterte e§

bttrep unb äuperte: „Stun fepen Sie, mie flug
ba§ ©efcpicptëBucp für bie Sttgenb eingerieptet

ift. ®ie StanbBemerïungen finb gut, unb bie

Slnroenbung ber au§ ber ©efepiepte perborgepo»
Betten tEatfacpen gur Seleprung ber ^ugenb ift
gmeefmäpig; e§ ift -nicpt§ bagegert gu fagen."
®ann ging er bie betttfepe ©preftomatpie burep.

*) Siefer SIBiturient Ipep ©eorg ©ifitnieb, tear ber
©oI)n eine§ armen StagtötjnerS, erhielt ficE) buret) ©r»

teilung Don Sßribatftunben unb lourbe fpäter in SBien
ein gefucfiter Strgt.

196 Ad. Vogtlin: Der

Stimmung bergan fahrend, noch bei Tageshelle

auf dem Schloß des Grafen an.
Er empfing uns auf die liebenswürdigste

Weife, erklärte gleich, er hätte Raum für mehr
als drei Gäste und die Vorratskammern feien

für längere Zeit gefüllt. Die Kinder wohnten
Wohl verheiratet in der Nähe Wiens, also

ziemlich weit weg, und so schätzte er sich glücklich,

an ihrer statt uns zu hegen und zu Pflegen.

„Wir sind nun alle drei ins Vernunftalter
eingetreten", lächelte er und begleitete uns zum
Imbiß hinauf ins Erkerzimmer, wo die Tafel
gedeckt war. Nachdem wir einen Blick ins schöne

Frühlingsland hinausgeworfen, begaben wir uns

zu Tische, wo Erfrischungen aller Art auf die

Hungrigen und Dürstenden warteten, die seit

Mittag nichts genossen hatten. Nun fand So-
phie, die sehr ermüdet gewesen, ihre Munterkeit
wieder und sagte zum Grafen: „Wissen's, Herr
Graf, das hätt' ich nimmer geglaubt, daß mau
mit dem gleichen Fuhrwerk in den Himmel und
in die Hölle fahren kann."

„Doch", lachte er, „wenn Himmel und Hölle
am selben Ort sind, wie's denn meistens der

Fall ist."
„Der Herr Graf meint," erörterte ich, mich

an Margret wendend, der diese Reden etwas

rätselhaft vorkamen, „die Menschen schaffen sich

diese Örtlichkeiten urältesten Ursprungs gemäß

ihrer Natur und Neigung immer wieder selber,
und der eine bereitet sie dem andern durch Haß
oder Liebe. So wird es Wohl sein und bleiben.

Herr Graf, wir wollen den Himmel, den Sie
uns bereiten, durch artiges Benehmen zu ver-
dienen suchen, damit wir ihn nicht mit Schimpf
und Schande, verlassen müssen."

„Geschenkt, scheint er allerdings keinen Wert

zu haben," lächelte der Graf zu meiner Liebsten

hinüber, die errötend nickte.

Wir fühlten uns innerlich versöhnt und

wußten uns von Stund an einem liebenswürdi-

gen Menschen gegenüber, der sich einmal, wie es

zur Zeit bei den Hochgestellten der Erde üblich

war, einen Eingriff in unser persönliches Recht

erlaubt hatte, aber zur Sühne bereit war. So
beschwiegen wir denn das peinliche Vorkommnis,
den Taten das Wort überlassend. Dies war
sicherlich auch die Meinung des Grafen, der mit
Recht aus unserer fröhlichen Stimmung schloß,

daß wir nicht gekommen seien, feurige Kohlen

auf seinem Haupte zu sammeln.
So sprang er, eh' wir uns dessen versahen,

mit zierlichem Schwung auf einen andern Ge-
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sprächsgegenstand über, indem er fragte: „Und
wissen Sie etwas Neues von unserm Goethe?"

Nichts hätte mir angenehmer sein können

als diese Aufforderung, von unserer gemein-

samen Bekanntschaft zu reden. So erzählte ich

ihm einiges von dem, was mir Magistrat Grü-
ner aus Goethes letztem September-Aufenthalt
berichtet hatte und wovon ich annahm, daß eS

den Grafen anmuten würde. Grüner holte sei-

nen hohen Freund in der „Goldenen Sonne"
ab, um mit ihm dem Schulakt der Prämienver-
teilung beizuwohnen. Goethe entschuldigte sich,

daß er den Lcopoldsorden, den er zu dieser

Feierlichkeit mitzunehmen hatte, zuhause gelas-

sen, da er gewöhnlich keinen Orden trage. Nach-

dem sie un Saale des großen, aber recht wink-

ligen Schulgebäudes ven von einem Rhetor vor-
getragenen Prolog angehört hatten, richtete der

Prorektor des Gymnasiums an Goethe die Bitte,
die erste Prämie einem der Abiturienten zu ver-

leihen, weil dies auf den vorzüglichen Schüler
einen bleibenden, ihn im Guten festhaltenden
Eindruck machen werde. Goethe nahm das Amt
mit Vergnügen an, sagte dem Schüler bei Über-

reichung der Prämie aufmunternde Worte, hieß

ihn näher zu sich treten, ermähnte ihn zur Be-

harrlichkeit im Fleiß und in den guten Sitten,
schrieb seinen Namen in das Prämienbuch ein,

gab ihm zu Erinnerung ein Goldstück und ent-
ließ ihn mit den freundlichsten Worten, indem

er ihm verhieß, daß es ihm angenehm sein

würde, wenn er ihm sonst in seiner Lausbahn

förderlich werden könnte, und daß er sich an ihn
wenden möchte.")

Grüner erzählte seinem Freunde, wie von
den Egerer Bürgern und Klöstern seit Jahr-
zehnten viele arme Schüler unterhalten würden
und gar mancher derselben nachher zu hohen

Ehrenstellen gelangt sei.

„Die Egerer sollen deswegen gelobt werden",
sagte Goethe, nahm ein für die Erteilung des

Unterrichts in den Gymnasien vorgeschriebenes

Lehrbuch der Geschichte zur Hand, blätterte es

durch und äußerte: „Nun sehen Sie, wie klug
das Geschichtsbuch für die Jugend eingerichtet

ist. Die Randbemerkungen sind gut, und die

Anwendung der aus der Geschichte hervorgeho-
beuen Tatsachen zur Belehrung der Jugend ist

zweckmäßig; es ist - nichts dagegen zu sagen."

Dann ging er die deutsche Chrestomathie durch.

") Dieser Abiturient hieß Georg Schmied, war der

Sohn eines armen Taglöhners, erhielt sich durch Er-
teilung von Privatstunden und wurde später in Wien
ein gesuchter Arzt.
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®a fein Scame nur feiten barin borfam, tear
©timet Begierig, 06 nicht in feinen Mienen
einiger Unmut gu lefen fein Inerbe. ©oettje aber
legte bag 23ud). gang unbefangen toeg unb fagte
nach einer $aufe: „Sllg Mufter für bie Sugenb
Bin id) toeniget alg ©eitert, Sidjttoer aber .fiage»

barn 311 gebrauchen."
„Sa", fiel ber ©raf ein „fotange bie ©dful»

nteifter gtoifcfjen SSeröinadferei unb ®ic£)tung
nicht 51t unterfcheiben lniffen, toirb er Steht Be=

Balten. SIBer bie Qeiten änbern fid)." Unb er
ergätjtte mir, mie bie SBiener Sugenb fid) für
©oefe, Iphigenie, ©affo unb Sauft Begeiftern
[äffe. ©oetheg iftoefie betmöge Ben Menfdjen
gu Befreien, gu erlöfen, Inälgrenb bag ©ereimfel
ber genannten Qeitgenöffen nur ben ißerftanb
befd)äftige.

SBir fptad)en Big in bie Stacht hinein bon
ben unfterBIidien SBerïen beg größten beutfhen
©idfterg, toaBei ber ©raf gelinbe erftaunt inar,
baff aud) ©opI)ie unb Margret an ber llnterhal»
titng berftänönigbollen SInteil nahmen.

©ann Begaben toir itng gu 3?ette unb fcï)Iie=

fen gräflid).
®ie ©age herliefen nur alXgufdfneff. ©ophie

lieft fid) Pflegen unb tfätfdfeln, toie eg ber ©raf
ber ©ienerfdjaft Befohlen hotte; Margret tat fid)
helfenb in ber ®üdje, in ipof unb ©arten um,
ibährenb idj mit meinem ©aftgeBer bie Setoirt»
fd)aftung ber umfangreichen ©titer in Singen»
fdjein nahm unb in ber îjerrlicïfen Sßalbluft
meine Sterben ftärtte. SBir hotten feinen SSunfdj,
nach ®arïgBab unb in bie ©algegenb Slugfahrten
gu machen, fo oft ung auch ber ©raf feine ®a=

roffe gur SSerfitgttng ftellte.
Margret, bie fich überall umfah unb umtat,

Bereiteie ihm burcb ihre broïïigen öemerfungen,
bie fie fdjaufftielerifd) aufgupuften berftanb,
manchen ©paff, „[pert ©raf", Bemerfte fie ettoa
Beim @ffen, „heut' hott' ich einen rührenben
©inbrucf."

„2So, toiefo?" lbunberte ber ©aftgeBer.
,,©i!", lautete bie Slnttoort, „in ber ^iihe,

alg bie Köchin ben ^artoffelBrei umrührte," unb
ibir lachten eins.

©in anbereg Mal hieft eg: „©muten im fp.of
ftel)t ein fauBerer ®etl, ,<j3err ©raf."

„2ßer ift'g?"
„©er ©ocfel, ber ben Samm ftetg Bei fich Bot."
©ber fie ftellte Stätfelfragen toie bie: „See

ift über bie ©rbe erhaben?"
Sie lüfte fie, alg niemanb anttoorten luoltte,

fo: „©er ©ieB, toenn er am ©algen I)öngt."

„&htoeinifh geht'g heute gu, fagte ber [pert
©utgbertoalter " melbete fie mit gut gefpieltem
©fei.

„2ßag ift benn paffiert, gräulein Margret?"
„Stun, er hat eBen ein ©cf)toein gefchtachtet."
SBir fragten erftaunt, too Margret biefe gin=

ten unb kniffe aufgegriffen hätte, toorauf fie
anttoortete, fie I)oBe fie im ©ärtchen beg ©utg»
bertoalter.g gepflücft, ba Blühten fie in üppiger
Sülle.

„SBiefo benn?" lautete bie fyrage beg ©rafen.
„So ettoa berfehren SCater unb ©achter mit»

einanber: Sßeift ber SSater in einer Singelegen»
Beit nicht gleich fid) gu helfen, bann fagt er:
„®ommt Qeit, fommt Stat!"

„SIBer nidji [pohgeit unb ntd)i ipeirat!" er»

gängt ihn fpaftleibig bie ©ohter.
„Sräulein Margret, fo lernte id) bie Beiben

nicht!"
„Staiürlicfj, bor bent [perm ©rafen gilt'g im»

mer ©rnft," Iahte Margret unb tait alle mit.
©eg ©rafen ©emüt hellte fid) immer mehr

auf, unb fo ftellte er ait ©ophie lähelttb bie Stät»

feifrage: „2ßag einem bie Stauen niht nacftfülp
len tonnen?"

©ophie fhüttelte ihren Sodenfopf.
„©aft matt fid) ben gangen ©ag geniert,

toenn man niht rafiert ift", lautete bie Sintbert
beg ©rafen.

„Ohl" rief ©ophie „bag fann id), unb gtoat
fehr lebhaft, nachfühlen, [perr ©raf!"

„©ainit", rief biefer „betraten ©ie ein gar»
teg ©eheimnig Seau [pitft." Unb toir ftimm»
ten, bie erröteribe ©ophie eingefchloffen, eitt früh»
lidjeg ©etäd)ter an, bag ben ©rafen gu ©tönen
rührte, alg id) ihm fhilberte, toie ©ophie in ber
©at in aller Morgenfrühe ihr ©hnurrBärtheii
toegflaume.

Sin unferer ©ohter fanb ber ©raf foldjeg
©efalleit, baff er ©ophie ben 5Borfd)Iag mähte,
fie alg ©efelïfdjaftetin gurüdgulaffen, ba er fid)
ait ihrem froftmütigen SBefett berfüngen tonnte.
Slllein toeber Margret noch toir Beibe tonnten
ihm ben SBunfh erfüllen, toag er im [pinBIid
auf ttnfere alten ©age Begreiflich fonb. Mar»
gret erflärte ihm frattf: „ipetr ©raf, ih habe
bon meinen SIboptibeltern fobiel Siebe unb ©üte
erfahren, baff eg mir ein SBebi'ttfnig ift, ihnen
bag ©afeirt gu erleichtern unb ben SeBengaBenb
fo heiter 31t machen, toie eg mir möglich ift."

©er ©raf nidte Bebeutunggboll guftimmenb.
SBelhe SBitnber bie Statur gu boKBringen

bermag, toenn fie fid) felBft itBerlaffen toirb, er»
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Da sein Name nur selten darin vorkam, war
Grüner begierig, ob nicht in seinen Mienen
einiger Unmut zu lesen sein werde. Goethe aber
legte das Buch, ganz unbefangen weg und sagte

nach einer Pause: „Als Muster für die Jugend
bin ich weniger als Gellert, Lichtwer oder Hage-
dorn zu gebrauchet:."

„Ja", fiel der Graf ein „solange die Schul-
meister zwischen Versmacherei und Dichtung
nicht zu unterscheiden wissen, wird er Recht be-

halten. Aber die Zeiten ändern sich." Und er
erzählte mir, wie die Wiener Jugend sich für
Goetz, Jphigenie, Tasso und Faust begeistern
lasse. Goethes Poesie vermöge den Menschen

zu befreien, zu erlösen, während das Gereimsel
der genannten Zeitgenossen nur den Verstand
beschäftige.

Wir sprachen bis in die Nacht hinein von
den unsterblichen Werken des größten deutschen

Dichters, wobei der Graf gelinde erstaunt war,
daß auch Sophie und Margret an der Unterhalb
tung verständnisvollen Anteil nahmen.

Dann begaben wir uns zu Bette und schlie-

fen gräflich.
Die Tage verliefen nur allzuschnell. Sophie

ließ sich Pflegen und hätscheln, wie es der Graf
der Dienerschaft befohlen hatte; Margret tat sich

helfend in der Küche, in Hof und Garten um,
während ich mit meinem Gastgeber die Bewirt-
schaftung der umfangreichen Güter in Augen-
schein nahm und in der herrlichen Waldluft
meine Nerven stärkte. Wir hatten keinen Wunsch,
nach Karlsbad und in die Talgegend Ausfahrten
zu machen, so oft uns auch der Graf seine Ka-
rosse zur Verfügung stellte.

Margret, die sich überall umsah und umtat,
bereitete ihm durch ihre drolligen Bemerkungen,
die sie schauspielerisch aufzuputzen verstand,
manchen Spaß. „Herr Graf", bemerkte sie etwa
beim Essen, „heut' hatt' ich einen rührenden
Eindruck."

„Wo, wieso?" wunderte der Gastgeber.
„Ei!", lautete die Antwort, „in der Küche,

als die Köchin den Kartoffelbrei umrührte," und
wir lachten eins.

Ein anderes Mal hieß es: „Drunten im Hof
steht ein sauberer Kerl, Herr Graf."

„Wer ist's?"
„Der Gockel, der den Kamin stets bei sich hat."
Oder sie stellte Rätselfragen wie die: „Wer

ist über die Erde erhaben?"
Sie löste sie, als niemand antworten wollte,

so: „Der Dieb, wenn er am Galgen hängt."

„schweinisch geht's heute zu, sagte der Herr
Gutsverwalter!" meldete sie mit gut gespieltem
Ekel.

„Was ist denn passiert, Fräulein Margret?"
„Nun, er hat eben ein Schwein geschlachtet."
Wir fragten erstaunt, wo Margret diese Fin-

ten und Kniffe aufgegriffen hätte, worauf sie

antwortete, sie habe sie im Gärtchen des Guts-
Verwalters gepflückt, da blühten sie in üppiger
Fülle.

„Wieso denn?" lautete die Frage des Grafen.
„So etwa verkehren Vater und Tochter mit-

einander: Weiß der Vater in einer Angelegen-
heit nicht gleich sich zu helfen, dann sagt er:
„Kommt Zeit, kommt Rat!"

„Aber nicht Hochzeit und nicht Heirat!" er-
gänzt ihn spaßleidig die Tochter.

„Fräulein Margret, so kenne ich die beiden

nicht!"
„Natürlich, vor dem Herrn Grafen gilt's im-

mer Ernst," lachte Margret und wir alle mit.
Des Grafen Gemüt hellte sich immer mehr

auf, und so stellte er an Sophie lächelnd die Rät-
selfrage: „Was einen: die Frauen nicht nachfüh-
len können?"

Sophie schüttelte ihren Lockenkapf.
„Daß man sich den ganzen Tag geniert,

wenn man nicht rasiert ist", lautete die Antwort
des Grafen.

„Oh!" rief Sophie „das kann ich, und zwar
sehr lebhaft, nachfühlen, Herr Graf!"

„Damit", rief dieser „verraten Sie ein zar-
tes Geheimnis Frau Huß." Und wir stimm-
ten, die errötende Sophie eingeschlossen, ein früh-
liches Gelächter an, das den Grafen zu Tränen
rührte, als ich ihm schilderte, wie Sophie in der
Tat in aller Morgenfrühe ihr Schnurrbärtchen
wegflaume.

An unserer Tochter fand der Graf solches

Gefallen, daß er Sophie den Vorschlag machte,
sie als Gesellschafterin zurückzulassen, da er sich

an ihrem frohmütigen Wesen verjüngen könnte.
Allein weder Margret nach wir beide konnten
ihm den Wunsch erfüllen, was er im Hinblick
auf unsere alten Tage begreiflich fand. Mar-
gret erklärte ihm frank: „Herr Graf, ich habe
von meinen Adoptiveltern soviel Liebe und Güte
erfahren, daß es mir ein Bedürfnis ist, ihnen
das Dasein zu erleichtern und den Lebensabend
so heiter zu machen, wie es mir möglich ist."

Der Graf nickte bedeutungsvoll zustimmend.
Welche Wunder die Natur zu vollbringen

vermag, wenn sie sich selbst überlassen wird, er-
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fat) id) an bet SBiebetBeleButtg unb Kräftigung
©opljieê, bie itire friitjere ©efurtbtjeit in bier=

getgn Sagen forglofer Suïje unb grötjtidgteit toie=

betfanb unb fid) aud) alêBatb nad) itgrer ïgâuë=

liefert Sefdjäftigung gurüdfetgnte. ®ief.e 3Bat)t=
nelgmung Beftimmte ben ©tafen, mit unê am
SIBenb bût unfetet SIBteife üBet jene ®inge gu
Beraten, toetdje mid) am nädffien angingen..

„Stiffen ©ie, $ett £>uf;," fagte er, fid) an
mid) toenbenb, „baff id) ©ie Berounbere, toie ©ie
atê geBilbeter iïRann fid) mit itgren alten 2Rün=

gen unb Steinen bafiir gu troften betmögen,
baff bie 3Renfd)en in Sttoer Umgebung ©ie nidgt
atê ^ïjreêgleif^en achten."

fptadj id), ,,id) tjaBe nun barauf bet=

giften gelernt, eë ber SRenge redjt madgen gu

mollen, unb laffe eë mir Belagen, ben toenigen
Söeften gu genügen, mein ©etoiffen gu Befriebi=

gen, unb meine ©eele butdj eble SieBtjaBereien

gu Bitben unb gu betfefgönetn..... Unb bann,
$err ©taf", fagte id), unb eë tarn eine tftüt)=

rung üBer mid), „ftetjen mir gtoei treue SeBenë»

gefäljtten gut ©eite, bon benen fdjon einer ge=

nügte, beut $ot)n einer Sffiett gu trügen." Sdj
mupe ©optjie unb ffRargret an mid) gießen.

®er ©raf toifdjte ftc^i ettoaê artê ben Slugen
unb fütjr fort: „Sun aBer ift eë ïjotie geit, baff

man Stgnen baê tjarte 2lmt abnimmt, ©ie tja=
Ben nodj gute Sage bor fid), bie ebteren gtoet=
ïen getoibmet fein fallen. Sdj Brause nur Sttoe
©intoiffigung, um mid) mit SRagiftratërat ©tit=
ner in SerBinbitng gu feigen, ©ine ©ineïrtr foil
fid) für ©ie auftun, bamit ©ie Stjte Kraft unb
Stire aufjergetoötmtidjen Kenntniffe in ben

®ienft einer fdgönen ©adje fteHen tonnen, bie

Stjnen am bergen liegt."
Sdj ergriff, bon ©anfBarteitêgefûfjten et=

fd)iittert, bie tpanb beë SRamteê, ben idj einft
Ijätte güdjtigen mögen, unb betneigte mid) bor
iljm: „D, ©ie tennen $err ©raf, meinen Se=

benêtounfdj. äßie tann id) Stinen für Spe
©rite banten?"

„®ant Bin id) Stgnen fc^utbig, Stjnen Beiben",
Beteuerte ber ©raf; „Denn Stjre SRäffigung tjat
mid) gut ©elBftüBerlninbung geführt unb mir
gegeigt, baff in itjr allein ber SRenfdj fid) gu bolt
enben mag."

©r fdjüttette mir bie $anb. ®a natjrn bie

Huge ©opïjie bie leigtc ©etegentjeit toaljt, um beut

©rafen meine neuefte Sebtângntë naïjegulegen.
,,®ieë ift ber aïïerfdjtimmfte gaff, ber meinen
SOÎann Befdjäftigt unb ifjn in feinen Sräumen
quält," fügte fte tjingu, unb icfj extlärte iljm,

irfridE)ter öoit ©get.

baf; toir ade, mit einem bon ben ©tabtärgten,
ber fefteit ÜBergeugung leBten, bie tgeitige Suftig
fei t)ier im Segriffe, eine llnguredgnungëfâtgige.
mit bem Sobe gu Beftrafen unb bamit felBer
einen ffRotb gu Begetjen. Sdj fd)ilberte iljm, otgne

baë ©eringfte gu betfdjtoeigen, toie toir äffe ber
Bebauernëtoerten tSedjttgitb menfdjlidj natje ge=

treten, id) aBer, ber gauBetet, nun affem 2In=

fdjein nad) auëerïoren fei, bie tjinguridjten, bie

midj in itgr iperg gefdjtoffen tjatte unb burd)
it)re Seibenfdjaft bem itßatjnfinn berfaffen toat.

®er ©raf entfette fid): „©offte bieë mögtidj
fein? Unter unê, ben Sadjfommen ber Stuf=
tlärer? Xtnb bor gtoeitjunbert Saigren fdjon Bjat

gtiebtidj bon ©pee bie „©trafredjtlidje 9öar=

nung" an bie Sicfjter ®ettifdjlanbë gefd)rieBen
unb bie toatjntoifngen tpe£enprogeffe berurteilt!
Son 200 $ejen, benen ber gemüt= unb geiftboffe
Sefuit bie Seidjte abgenommen, toat nidjt eine

eirtgige fdjulbig getoefen. 2Idj, toir tjaBen bie

freigeiftigen Srabitionen rtnfereê tperrfdjertjam
feê bertoren.... @ê muff toiebet anberê tom=
men!"

®er ©raf etïgoB fic^ bom ©effet, tat Betoegt

einige ©djritte int gimmet auf unb nieber,
ïeîjrte gurüd unb extlärte entfcutoffen: „Sdj
toerbe Bei ber SBiener ipofButg anftopfen unb in
©ger botfptedjen unb bertaffe mid) baBei auf
unfern guten Kaifer grang. ©in fcfjtedjteë Sei=

fpiet toütbe genügen, um alte SRifjBtäudje toie=

ber aufleben gu taffen. Sind) bie Suftig tjat iljte
ÏRobe, unb Sttteê toirb toieber neu. ©räber öff=
nen fic^ unb ffRumien tooffen ben SeBenben ge=

Bieten SBomit ic^. ben Seattionen nidft affeë

tftepit aBfftrectjen möchte." ©r tjatte fidjttidj baë

©efüt)I, au§ ©mpörung ben SRunb ettoaë bolt

genommen gu IgaBen, unb idj berftanb ifjn.
@r tie^ unê allein, um nod) einige Sriefe

gu fdjteiben. Sei ber SIBenbanbacfjt fatgen toir
un§ in ber Kafteffe toieber. S^ ïjatte getabe
ein ©emätbe bom tgeitigen ©eBaftian bor mir,
üBer bem im ^alBbämmer beë ©toigen ûidgtê
bie SauBe ber Itnfdgutb fdjtoeBte, unb erinnerte
mid) ber Bittern Pfeile beë ©efdjitS, bie mein
butbenbeë $erg toäfjrertb eineë langen SeBenë

getroffen. ®aë Sitb ber toeijfen SauBe um=
fctitoeBte meinen ©eift unb betliel) itjm eine tootj=

tige Sutge. ©ë fagte mir, ba^ ber ©eniuë ber

3Renfd)Igeit ber 5tRärtigrer Bebürfe, um ftarf unb
am SeBen gu Bleiben. SÏBer, üBertegte i(^, Durfte
ber ffRartigrer nidit aud) traftig tjanbetn unb im
Kampfe fallen? gut SBatjrfjeit fid) Betennen,

ftatt gu fdgtoeigen unb für fie einguftetgen, um
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sah ich an der Wiederbelebung und Kräftigung
Sophies, die ihre frühere Gesundheit in vier-
zehn Tagen sorgloser Ruhe und Fröhlichkeit wie-

derfand und sich auch alsbald nach ihrer häus-
lichen Beschäftigung zurücksehnte. Diese Wahr-
nehmung bestimmte den Grafen, mit uns am
Abend vor unserer Abreise über jene Dinge zu
beraten, welche mich am nächsten angingen.

„Wissen Sie, Herr Huß," sagte er, sich an
mich wendend, „daß ich Sie bewundere, wie Sie
als gebildeter Mann sich mit ihren alten Mün-
zen und Steinen dafür zu trösten vermögen,
daß die Menschen in Ihrer Umgebung Sie nicht
als Ihresgleichen achten."

„O", sprach ich, „ich habe nun darauf ver-
zichten gelernt, es der Menge recht machen zu
wollen, und lasse es mir behagen, den wenigen
Besten zu genügen, mein Gewissen zu befriedn
gen, und meine Seele durch edle Liebhabereien

zu bilden und zu verschönern..... Und dann,
Herr Graf", sagte ich, und es kam eine Rüh-
rung über mich, „stehen mir zwei treue Lebens-

geführten zur Seite, von denen schon einer ge-

nügte, dem Hohn einer Welt zu trotzen." Ich
mußte Sophie und Margret an mich ziehen.

Der Graf wischte sich etwas aus den Augen
und fuhr fort: „Nun aber ist es hohe Zeit, daß

man Ihnen das harte Amt abnimmt. Sie ha-
ben noch gute Tage vor sich, die edleren Zwek-
ken gewidmet sein sollen. Ich brauche nur Ihre
Einwilligung, um mich mit Magistratsrat Grü-
ner in Verbindung zu setzen. Eine Sinekur soll
sich für Sie auftun, damit Sie Ihre Kraft und
Ihre außergewöhnlichen Kenntnisse in den

Dienst einer schönen Sache stellen können, die

Ihnen am Herzen liegt."
Ich ergriff, von Dankbarkeitsgefühlen er-

schüttert, die Hand des Mannes, den ich einst
hätte züchtigen mögen, und verneigte mich vor
ihm: „O, Sie kennen Herr Graf, meinen Le-
benswunsch. Wie kann ich Ihnen für Ihre
Güte danken?"

„Dank bin ich Ihnen schuldig, Ihnen beiden",
beteuerte der Graf; „denn Ihre Mäßigung hat
mich zur Selbstüberwindung geführt und mir
gezeigt, daß in ihr allein der Mensch sich zu voll-
enden mag."

Er schüttelte mir die Hand. Da nahm die

kluge Sophie die letzte Gelegenheit wahr, um dem

Grafen meine neueste Bedrängnis nahezulegen.
„Dies ist der allerschlimmste Fall, der meinen
Mann beschäftigt und ihn in seinen Träumen
quält," fügte sie hinzu, und ich erklärte ihm,
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daß wir alle, mit einem von den Stadtärzten,
der festen Überzeugung lebten, die heilige Justiz
sei hier im Begriffe, eine Unzurechnungsfähige,
mit dem Tode zu bestrafen und damit selber
einen Mord zu begehen. Ich schilderte ihm, ohne
das Geringste zu verschweigen, wie wir alle der
bedauernswerten Mechthild menschlich nahe ge-
treten, ich aber, der Zauberer, nun allem An-
schein nach auserkoren sei, die hinzurichten, die

mich in ihr Herz geschlossen hatte und durch
ihre Leidenschaft dem Wahnsinn verfallen war.

Der Graf entsetzte sich: „Sollte dies möglich
sein? Unter uns, den Nachkommen der Auf-
klärer? Und vor zweihundert Jahren schon hat
Friedrich von Spee die „Strafrechtliche War-
nung" an die Richter Deutschlands geschrieben

und die wahnwitzigen Hexenprozesse verurteilt!
Von 200 Hexen, denen der gemüt- und geistvolle
Jesuit die Beichte abgenommen, war nicht eine

einzige schuldig gewesen. Ach, wir haben die

freigeiftigen Traditionen unseres Herrscherhau-
ses verloren.... Es muß wieder anders kam-
men!"

Der Graf erhob sich vom Sessel, tat bewegt
einige Schritte im Zimmer auf und nieder,
kehrte zurück und erklärte entschlossen: „Ich
werde bei der Wiener Hofburg anklopfen und in
Eger vorsprechen und verlasse mich dabei auf
unsern guten Kaiser Franz. Ein schlechtes Bei-
spiel würde genügen, um alte Mißbräuche wie-
der aufleben zu lassen. Auch die Justiz hat ihre
Mode, und Altes wird wieder neu. Gräber äff-
nen sich und Mumien wollen den Lebenden ge-
bieten... Womit ich.den Reaktionen nicht alles
Recht absprechen möchte." Er hatte sichtlich das

Gefühl, aus Empörung den Mund etwas voll
genommen zu haben, und ich verstand ihn.

Er ließ uns allein, um noch einige Briefe
zu schreiben. Bei der Abendandacht sahen wir
uns in der Kapelle wieder. Ich hatte gerade
ein Gemälde vom heiligen Sebastian vor mir,
über dem im Halbdämmer des Ewigen Lichts
die Taube der Unschuld schwebte, und erinnerte
mich der bittern Pfeile des Geschicks, die mein
duldendes Herz während eines langen Lebens

getroffen. Das Bild der Weißen Taube um-
schwebte meinen Geist und verlieh ihm eine woh-
lige Ruhe. Es sagte mir, daß der Genies der

Menschheit der Märtyrer bedürfe, um stark und
am Leben zu bleiben. Aber, überlegte ich, durste
der Märtyrer nicht auch kräftig handeln und im
Kampfe fallen? Zur Wahrheit sich bekennen,

statt zu schweigen und für sie einzustehen, um
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erft, gefeffett unb maffentog gemacht, bie Starter
über fiel) ergeben gu laffert?

Sollte iZ niZt mutig meine ©jifteng Brei§=

geben, um her [Zonen SaZe her SienfZIiZlott
gum Siege gu berfetfen? SSar itgr bamit ge=

bient, ba^ ic£j miZ ber unmenfZIiZeii tpanblung
tm Sluftrag ber blinbert ©ereZtigleit, mit öemii=

tiger Sammêgebulb untergog?
®a§ Slbenbeffen tour feierliZ mie bei einem

loebmütigen SlbfZieb bon SîenfZen, bie einam
ber EjerglicÉ) berfteïjen unb bienen motten. ®er
©raf überreizte mir gum SZIuffe einige Sriefe,
bie iZ am folgenben Storgen in ©ger gur tßoft
geben foHte, bamit [te ra[Z beforbert mürben.
®ann natjrn er, ba mir in ber grübe berreifen
mollten, bon un§ StbfZieb, mit ber freunbliZen
Sfitfforberung balb miebergulornmen. ®ie grauen
meinten Sränen be§ ®anïeê unb mir alle lüf=
ten il)m bie tpanb. gZ füllte, baf iZ einen

neuen Reifer gemonnen batte.
So fiel benn ber S^aZtfdjlaf tief unb rufig

au§, unb bei Sonnenaufgang ermaZte iZ ait§
einem begtüclenben Sraum:

gZ traf alle Qurüftungen gur tpinriZtung
SOÎeZZilbê. ®ie Herren bom SZöffengeriZt
umftanben miZ unb fafen mir mit ftrengen
Stiften ermartungêbott gu. Sonft maren leine
QufZauer ba. gZ fuZte mi'Zfam naZ bent

ÎRiZtfZmert, fanb e§ aber niZt. ©nbtiZ mitrbe
mir ein Seil gugetragen, unb iZ botte ofm
mäZtig gum StreiZe auf ben $at§ be§ einft
bon mir gerne gelittenen, bann befZüigten
graitenmefen§ att§, ba§ bor mir ïniete. ®a
entglitt ba.§ Sîorbmerlgeïtg meinen ipänben, unb
SD^eZtt)iIb flog al§ meife Staube aufmärt§ unb
berfZmanb gum ©rftaunen aller in ben SBotlen.

öbfZon mir nicft an fotZe SBunber glattb=
ten, maren mir auf ber tpeimreife, an biefem
Sraum fierumbeütenb, boZ guter ©rmartung
unb hofften auf ein ©ingreifen bon biefer ober
jener Seite, ba§ miZ ber entfeigtiZen tpanblung
enthob.

®em ©rafen ïjirtterliefg iZ gum SInbenlen
an unfern Slufentljalt unb at§ gemiittiZen 2Ib=

glang ber föftliZen, in feinem SZutge berbraZ=
ten Sage einige Stroftjen über „®ie gufrieben»
Ijeit", bie iZ mälgrenb eineê SSorgenffagier»
gang§, bie Summe au.§ einem Überbticl über
mein Seben giefenb, berfaft unb auf einer

fftutjeban! niehergefZiieben batte:
gZ folge beut SZidfat unb lebe gufrieben,
e§ fei mir nun greub ober Seib befZieben.
®em gelb ift balb Segen, balb SonnenfZein gut;
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®ie§ fag iZ mir tägliZ unb maZe mir Stut.
SBenn Soren mit fteten, bergebtiZen gäbren
ben Rimmel ergiirnen, ib)X ©tenb bermebren,
fo trägt e§ bie SBeife gebttlbig unb fpriZt:
®ie§ Seben ift Sbüfung, iZ lümm're miZ niZt*

®er SZimmer be§ ©otbe§ mag anb're begtücfen,

iZ münfZe niZt SZäfe; fie mürben miZ britrfen.
Mein ift meine SBobnung, niZt glängenb unb

Bunt;
boZ bin iZ gufrieben, iZ bin ja gefunb.
tgier leb iZ beut forfZenben Sabler berborgen,
im fiärlenben SZIafe ermart' iZ ben Storgen,
bann feî)' "iZ ber Sonne neu fZeinenbe§ SiZt
unb fühle miZ Reiter unb tümm're miZ niZt.

Saft Segel unb Säber, bon Süben unb SBeften,

berflieben, ben lüfternen SeiZen gu mäften —
iZ brauZe nur greube, fein ïoftliZeë Staff
niZt gaifeln unb Sänge im marmornen Saal.
Stm Sirm eine§ greunbeë, bei fZattigen Sinben,
ba§ ©tüct mafrer greunbfZaft unb Siebe gu

finbeit,
erfeft mir bie§ atte§; unb ma§ mir gebricfjt,
ba§ fann iZ entbehren unb tümm're miZ niZt.

Sie faf iZ bie StenfZen, mir alle finb Srüber,
iZ tiebe bie ©bien, bie fromm finb unb bieber.
®en Stören beüag iZ, berböbnt er miZ gleiZr
unb miliig, Zr Söfen, bergeb iZ auZ euZ.
®oZ fotrt iZ at§ Stlabe rniZ bücEen unb

fZmiegen?
3Sit fZmeiZetnben Stielen unb Seben belügen?
grei beulen, ift ebet, tnaljr ffreZen, ift ?pflidf)t ;

brum reb' iZ bie SBabrbeit unb fürZte miZ
niZt.

So malt' iZ getaffen bem ©rabe entgegen,
mit rufigem bergen auf blumigen SBegen,
unb mit! mieb ftetê banlbar be§ Sebent erfreu'n.
gZ tourbe gefZaffen, um gtüdlicT) gu fein!
gZ fZ' jo oft unter ben manbetnben güfen
manZ fanfte§ unb IiebtiZe§ Stitmcben ent=

ffriefen,
unb menn auZ am ©übe mein 9Banberftab

briebt:
So trau' iZ ber ©ottbeit unb tiirZte miZ rtidjt.

gZ bat ifn [ZrifttiZ, bie Strofbem rtic^t
etma ©oetfe gu geigen, ber genug foIZer SaZen,
mie bie ©ebiZte gixnfteinê, gu früfen befam,
fiZ ber SSittelmäfigleit erbarmte unb üiet loft=
bare Qeit bamit bertor. gZ fei lein §ebet unb
bic£)te nur für ben £pau§gebraitZ. SSofl aber

lebte in mir bie ©rnffinbung, at§ fätte iZ mit
biefen Serfen, bie bem ©lüclSgefübt be§ Sugen=
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erst, gefesselt und waffenlos gemacht, die Marter
über sich ergehen zu lassen?

Sollte ich nicht mutig meine Existenz preis-
geben, um der schönen Sache der Menschlichkeit

zum Siege zu verhelfen? War ihr damit ge-

dient, daß ich mich der unmenschlichen Handlung
im Auftrag der blinden Gerechtigkeit, mit demü-

tiger Lammsgeduld unterzog?
Das Abendessen war feierlich wie bei einem

wehmütigen Abschied von Menschen, die einan-
der herzlich verstehen und dienen wollen. Der
Graf überreichte mir zum Schlüsse einige Briefe,
die ich am folgenden Morgen in Eger zur Post
geben sollte, damit sie rasch befördert würden.
Dann nahm er, da wir in der Frühe verreisen
wollten, von uns Abschied, mit der freundlichen
Aufforderung bald wiederzukommen. Die Frauen
weinten Tränen des Dankes und wir alle küß-
ten ihm die Hand. Ich fühlte, daß ich einen

neuen Helfer gewonnen hatte.
So fiel denn der Nachtschlaf tief und ruhig

aus, und bei Sonnenaufgang erwachte ich aus
einem beglückenden Traum:

Ich traf alle Zurüstungen zur Hinrichtung
Mechthilds. Die Herren vom Schöffengericht
umstanden mich und sahen mir mit strengen
Blicken erwartungsvoll zu. Sonst waren keine

Zuschauer da. Ich suchte mühsam nach dem

Richtschwert, fand es aber nicht. Endlich wurde
mir ein Beil zugetragen, und ich holte ohn-
mächtig zum Streiche auf den Hals des einst
von mir gerne gelittenen, dann beschützten
Frauenwefens aus, das vor mir kniete. Da
entglitt das MordwerkzeNg meinen Händen, und
Mechthild flog als Weiße Taube aufwärts und
verschwand zum Erstaunen aller in den Wolken.

Obschon wir nicht an solche Wunder glaub-
ten, waren wir auf der Heimreise, an diesem
Traum herumdeutend, doch guter Erwartung
und hofften auf ein Eingreifen van dieser oder
jener Seite, das mich der entsetzlichen Handlung
enthob.

Dem Grafen hinterließ ich zum Andenken
an unsern Ausenthalt und als gemütlichen Ab-
glänz der köstlichen, in seinem Schutze verbrach-
ten Tage einige Strophen über „Die Zufrieden-
heit", die ich während eines Morgenspazier-
gangs, die Summe aus einem Überblick über
mein Leben ziehend, verfaßt und auf einer

Ruhebank niedergeschrieben hatte:
Ich folge dem Schicksal und lebe zufrieden,
es sei mir nun Freud oder Leid beschieden.
Dem Feld ist bald Regen, bald Sonnenschein gut;
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Dies sag ich mir täglich und mache mir Mut.
Wenn Toren mit steten, vergeblichen Zähren
den Himmel erzürnen, ihr Elend vermehren,
so trägt es die Weihe geduldig und spricht:
Dies Leben ist Prüfung, ich kümm're mich nicht.

Der Schimmer des Goldes mag and're beglücken,

ich wünsche nicht Schätze; sie würden mich drücken.

Klein ist meine Wohnung, nicht glänzend und
bunt;

doch bin ich zufrieden, ich bin ja gesund.
Hier leb ich dem forschenden Tadler verborgen,
im stärkenden Schlafe erwart' ich den Morgen,
dann seh''ich der Sonne neu scheinendes Licht
und fühle mich heiter und kümm're mich nicht.

Laßt Segel und Räder, von Süden und Westen,
herfliehen, den lüsternen Reichen zu mästen —
ich brauche nur Freude, kein köstliches Mahl,
nicht Fackeln und Tänze im marmornen Saal.
Am Arm eines Freundes, bei schattigen Linden,
das Glück wahrer Freundschaft und Liebe zu

finden,
ersetzt mir dies alles; und was mir gebricht,
das kann ich entbehren und kümm're mich nicht.

Nie haß ich die Menschen, wir alle sind Brüder,
ich liebe die Edlen, die fromm sind und bieder.
Den Toren beklag ich, verhöhnt er mich gleich,
und willig, ihr Bösen, vergeb ich auch euch.

Doch sollt ich als Sklave mich bücken und
schmiegen?

Mit schmeichelnden Blicken und Reden belügen?
Frei denken, ist edel, wahr sprechen, ist Pflicht;
drum red' ich die Wahrheit und fürchte mich

nicht.

So wall' ich gelassen dem Grabe entgegen,
mit ruhigem Herzen auf blumigen Wegen,
und will mich stets dankbar des Lebens erfreu'n.
Ich wurde geschaffen, um glücklich zu sein!
Ich seh' ja oft unter den wandelnden Füßen
manch sanftes und liebliches Blümchen ent-

sprießen,
und wenn auch am Ende mein Wanderstab

bricht:
So trau' ich der Gottheit und fürchte mich nicht.

Ich bat ihn schriftlich, die Strophen nicht
etwa Goethe zu zeigen, der genug solcher Sachen,
wie die Gedichte Firnsteins, zu prüfen bekam,
sich der Mittelmäßigkeit erbarmte und viel kost-
bare Zeit damit verlor. Ich sei kein Hebel und
dichte nur für den Hausgebrauch. Wohl aber

lebte in mir die Empfindung, als hätte ich mit
diesen Versen, die dem Glücksgefühl des Augen-
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blidS entfprangen, bie SebenSauffaffung meiner
Qutenft, mie e§ nidjt feiten Bei toirïlidjen ®idj=
tern gutrifft, aljnungStoeife bortoeggenommen.

XIV.

®er ©raf banîte mir in einem Schreiben
für bie ©rinnerungSberfe unb freute fiel) iiBer
bie fKannïjaftigïeit in ber ©ntfagung fotoie baS

Berfteïjen unb Bergeiljen, baS in meinen ©e=

banïengangen gum SïuSbrttc! ïomme. ©S fei
begeidjnenb für bie ijfterreidjifdje ®enïmeife unb
SebenSauffaffung; mir Öfterreidjer Begingen
®umml)eiten unb ®orI)eiten mie alïe anbern
Boiter; aBer mir feien Bereit, fie gu führten über
gittgumael)en. „@S Blitze unb gebeilge bie-©e=
mütlidjfeit ber Öfterreidjer, bie leBt unb leBen

[äfft!" lautete ber Sdjlujj.
®iefe bielgerüljmte ®ugenb Befam idjùn ben

nädjften öagen.gu füllen. ®aS Schöffengericht
berfammelte fief) gur leisten Siigung im Stabt»
hauS. Stuf beut Btarïtf)Iaig fanb fict) biet Bolt
ein, um baS Urteil übet Bïedjthilb erttgegengu»
nehmen unb bie Botfcfjàft brüfjmarm in§ Sartb
ïjinauSgutragen. Sofhie unb Btargret taten
ihrer Beugierbe ebenfalls ©enüge, atterbingS
in ber BorauSfidjt, baff mein Sdjidfal mit bem»

jenigen BîecfjthilbS tierïnûfrft fei unb bon bie»

fem Spruch abhänge.

„Sie ift megen berfucfjten ©iftmorbeS gum
®ob burdj baS Scfjmert berurteilt! Übermorgen
foil bie Einrichtung fein!" lauteten ilyre jam»
mernben SluSrufungen, als fie Igeimfamen.

Dbfdjon ich bei ber Beftelgenben Qujammen»
feigung beS Schöffengerichts lein anbereS Urteil
ermartet hatte, berfetgte mich bie ®atfacfje fofort
in grojje ©rregung. ©S rifj mich emfmr auS
bem Seffel, in meldjent id) fafg, unb gmang mid),
bie Stube auf unb abgufdjreiten, ba^ bie ©IaS=
fchränte 'flirrten. Sophie fah mir eine geraume
SSeile gu, Sie mocfjte fiel) über ben ©inbruef
ängftigen, ben bie Botfdjaft auf mich machte,
meil fie molgl muffte, baff ich tm ftitten immer
noch auf eine günftige SBenbung gehofft, ba mir
brei Botljelfer gur Seite ftanben.

©ine Stitnbe fftäter überbrachte mir -ber SBei»

Bei ben fdjriftlidjen Befetjl gur Einrichtung, unb
ich erfuhr bon ihm, baff Bîed)tbitbS Steinalt bie

fÇorberung burchgefetgt habe, bie Einrichtung fei
brtreh mid) berfönlidj, nicht etma burch einen ©r=

fatgmann, gu boïïgteljen.
®amif murbé meiner Eoffnung ein gloeiteS

Eintertürdjen berriegelt. SSieberlgoIt Inaren
Scharfridjter gegenüber berurteilten Bermanb»

ten entlpflicfitet morben, unb ici) gebactjte im Bot»
falle bon biefer Bcöglidjteit ©ebrauct) gu machen.
Bun aber looKte, mie eS fdjien, nicht nur bie ©c=

rechtigfeit, fonbern auch bereu Steinalt ein Dfofer
haben.

©S luurbe mir fdöiglidj 3" eng in meinen
Stuben unb trieb mich tnS f$reic. Sophie fal),
mie bie SBogen meiner ©rregung immer höher
trieben, unb bot mir ihre Begleitung an; ici)

fc£)Iug fie auS, ba ich meine Sage unb mein Ber»
halten gang unbeeinftufft bon Bîcnfdjen, auS»

fdjliefflidj mit bem ©ott meiner Seele beraten
mollte.

Qunädjft begab ich mich auf bie ®aiferbitrg,
too ich unter ben Bäumen beS BorfjofS Suft
fdjöf>fte unb mein E^3 beruhigte. ®ann tarn
ici) auf llmtoegen, über ben Bofenbüljl, bie

Sangegaffe unb bie Sdjlidgaffe gunt 3Jiar!tf)Iah
unb ftanb blöiglidj, id) muffte nicht mie, bor bem
©rünerifdjen Eaufe unb fäjtug mit bem ®iir=
flofofer an. tyd) mürbe eingelaffen unb auf bie

©mbfangSftube beS Eerm BoligeiratS geführt,
ber mich mit teilnel)menbem ©ruft anhörte, ©r
mu^te um alleS, hatte auch ©inficht in bie Sitten
genommen unb mar gur Übergeugung gelangt,
baff ein in hohem Btaffe riicfftänbigeS, mittel»
alterlidjeS Urteil gefällt morben fei. Sind) bie

gegen meine Berfon gerichtete Sjüige mar ihm
nidjt entgangen.

„SBaS fann ich bagegen tun?" fragte id) ber»
legen.

„®en ®ingen ben Sauf laffen; hfshoe grau»
fame gefdjriebene Bflidjt erfüllen," fagte er hüf=
loS.

,,©ibt eS nicht eine höhere ungefcfjriebene

BW?"
„®ie gibt eS gmeifelloS in biefem galle, Eeor

Euff!... SIber bebenfen Sie, baff Sie bereits ge=

fiegt haben, inbem auf Bertoenbung beS ©rafen
bon ©. ber Brogef; gegen Sie felber nieberge»
fdjlagen mürbe."

Sd) überhörte ben letgten ®eil feiner Bebe,
als märe eS etmaê; für mich SelbftberftänblidjeS,
unb Hämmerte mid) an ben erften:

„Sie haben einen Sinter auSgemorfen, an
bem ich im ïommenben Sturm mein Schifflein
feftbinben merbe," be'fannte ich-

„©ott helfe Ahlten!" fagte Eeor ©rüner
gum SCbfd)ieb unb briidte mir innig bie Eaub.

SUS ich uadj Eaufe ging, gefdjal) eS ficf)ern
Schritte!, id) muffte mid) auf beut rechten Sßege,
inbem id) meiner innern Stimme gehorchen
motlte. Sho Buf hatte bereits ein ©djo in ber
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blicks entsprangen, die Lebensauffassung meiner
Zukunft, wie es nicht selten bei wirklichen Dich-
tern zutrifft, ahnungsweise vorweggenommen.

XIV,

Der Graf dankte mir in einem Schreiben
für die Erinnerungsverse und freute sich über
die Mannhaftigkeit in der Entsagung sowie das
Verstehen und Verzeihen, das in meinen Ge-

dankengängen zum Ausdruck komme. Es sei

bezeichnend für die österreichische Denkweise und
Lebensauffassung; wir Österreicher begingen
Dummheiten und Torheiten wie alle andern
Völker; aber wir seien bereit, sie zu sühnen oder
gutzumachen. „Es blühe und gedeihe die Ge-
mütlichkeit der Österreicher, die lebt und leben

läßt!" lautete der Schluß.
Diese vielgerühmte Tugend bekam ich in den

nächsten Tagen, zu fühlen. Das Schöffengericht
versammelte sich zur letzten Sitzung im Stadt-
Haus. Auf dem Marktplatz fand sich viel Volk
ein, um das Urteil über Mechthild entgegenzu-
nehmen und die Botschaft brühwarm ins Land
hinauszutragen. Sophie und Margret taten
ihrer Neugierde ebenfalls Genüge, allerdings
in der Voraussicht, daß mein Schicksal mit dem-

jenigen Mechthilds verknüpft sei und von die-
sein Spruch abhänge.

„Sie ist wegen versuchten Giftmordes zum
Tod durch das Schwert verurteilt! Übermorgen
soll die Hinrichtung sein!" lauteten ihre jam-
mernden Ausrufungen, als sie heimkamen.

Obschon ich bei der bestehenden Zusammen-
setzung des Schöffengerichts kein anderes Urteil
erwartet hatte, versetzte mich die Tatsache sofort
in große Erregung. Es riß mich empor aus
dem Sessel, in welchem ich saß, und zwang mich,
die Stube auf und abzuschreiten, daß die Glas-
schränke klirrten. Sophie sah mir eine geraume
Weile zu. Sie mochte sich über den Eindruck
ängstigen, den die Botschaft auf mich machte,
weil sie Wohl wußte, daß ich im stillen immer
noch auf eine günstige Wendung gehofft, da mir
drei Nothelfer zur Seite standen.

Eine Stunde später überbrachte mir der Wei-
bel den schriftlichen Befehl zur Hinrichtung, und
ich erfuhr von ihm, daß Mechthilds Anwalt die

Forderung durchgesetzt habe, die Hinrichtung sei

durch mich persönlich, nicht etwa durch einen Er-
satzmann, zu vollziehen.

Damit wurde meiner Hoffnung ein zweites
Hintertürchen verriegelt. Wiederholt waren
Scharfrichter gegenüber verurteilten Verwand-

ten entpflichtet worden, und ich gedachte im Not-
falle von dieser Möglichkeit Gebrauch zu machen.
Nun aber wollte, wie es schien, nicht nur die Ge-
rechtigkeit, sondern auch deren Anwalt ein Opfer
haben.

Es wurde mir plötzlich zu eng in meinen
Stuben und trieb mich ins Freie. Sophie sah,
wie die Wogen meiner Erregung immer höher
trieben, und bot mir ihre Begleitung an; ich

schlug sie aus, da ich meine Lage und mein Ver-
halten ganz unbeeinflußt van Menschen, aus-
schließlich mit dem Gott meiner Seele beraten
wollte.

Zunächst begab ich mich auf die Kaiserburg,
>00 ich unter den Bäumen des Vorhafs Luft
schöpfte und mein Herz beruhigte. Dann kam
ich auf Umwegen, über den Rosenbühl, die

Langegasse und die Schlickgasse zum Marktplatz
und stand plötzlich, ich wußte nicht wie, vor dem
Grünerischen Hause und schlug mit dein Tür-
klopfer an. Ich wurde eingelassen und auf die

Empfangsstube des Herrn Polizeirats geführt,
der mich mit teilnehmendem Ernst anhörte. Er
wußte um alles, hatte auch Einsicht in die Akten
genommen und war zur Überzeugung gelangt,
daß ein in hohem Maße rückständiges, Mittel-
alterliches Urteil gefällt worden sei. Auch die

gegen meine Person gerichtete Spitze war ihm
nicht entgangen.

„Was kann ich dagegen tun?" fragte ich ver-
legen.

„Den Dingen den Lauf lassen; Ihre grau-
same geschriebene Pflicht erfüllen," sagte er hilf-
los.

„Gibt es nicht eine höhere ungeschriebene
Pflicht?"

„Die gibt es zweifellos in diesem Falle, Herr
Huß!... Aber bedenken Sie, daß Sie bereits ge-
siegt haben, indem auf Verwendung des Grafen
von G. der Prozeß gegen Sie selber niederge-
schlagen wurde."

Ich überhörte den letzten Teil seiner Rede,
als wäre es etwas für mich Selbstverständliches,
und klammerte mich an den ersten:

„Sie haben einen Anker ausgeworfen, an
dem ich im kommenden Sturm mein Schifflein
festbinden werde," bekannte ich.

„Gott helfe Ihnen!" sagte Herr Grüner
zum Abschied und drückte mir innig die Hand.

Als ich nach Hause ging, geschah es sichern
Schrittes, ich wußte mich auf dem rechten Wege,
indem ich meiner innern Stimme gehorchen
wollte. Ihr Ruf hatte bereits ein Echo in der
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(Seele beS ebelften SianneS bon ©get getoedt;
aber er furnmte nadj in meinem ®of>f unb gtoang
micfj, auf iïjn gu Ijordjen unb felbft bie Qlx>ifcï)eri=

fragen meiner lieben ©atiin abguleljnen. 5'dj
toodte mid) nid)t berlnirren Iaffeit, ging friit) gu
Seite unb tai einen erqitidenben ©djlaf.

Unruhe baut erft inieber über mid), als ©o=

f)I)ie am folgenben borgen meine SImtS'fleibung
auS bem ©dgranîe nahm, fie reinigte unb auS=

bügelte unb gtoifdjen hinein bon bent, toaS mir
beborftanb, gu reben anfing, ©leid)gültigen ©im
neS machte ich mein SBerfgeug blanf, als Tratte

id) Ipotg bamit gu flatten, unb ben $enïerman=
tel pngte id) am Sûrljaïen auf, als loäre er

Suft für mid) unb fortan nid)t mebjr baS ©t)tm
bol meiner Satigïeit, bie ich im éern meineS

SBefenS berflud)te.
iplötglid), toie toenn ber Slugenblid ber tpim

rid)tung fie gegenwärtig bebrängte, ftötjnte ©o=

füjie auf: „Sie arme Stedjtbilb!" ©a feacïte eS

mid) unb id) fd)rie: „Sa, unb ber arme tçufj!"
©of)I)ie lief; fid) in einen ©effel faden unb

jammerte: ,,©S ift fürd)terlid), ja, aud) für bid)!
Sd) begreife e-S; aber Iba» bleibt bir übrig, als
beine ißflidjt gu tun?"

„2Jkn fod ©ott mel)t geI)ord)en als ben

ÜKenfdjen!" erïlarte idj beftimmt. ©ojtbiie madjte
grofje Stugen ttnb Warf mir forfdjenbe unb ta=

beiübe Slide gu:
„$ie Obrig'feit ift bod) bort ©ott eingefelgt!"
„SSenfdjentoer! unb Stenfdjentoide!

$arat îtnS biefe Tjinfenbe ©eredjtigïeit, toie fie
bie ©erid)te ber SJÎenfdjen barfteden, ©ott er=

feigen?"
„©eridjte ntüffen bod) fein!"
„greilictj; aber um atenjcfjlidj gu urteilen.

®aS tat unfer ©erid)t feineStoegS, als eS eine

unguredjnungSfäljige ®ranfe, eine Sbrfinnige,
bem *!p enferfdjWert auslieferte, Xtnfdjäblidj ma»
dien fod man fie. Sn eine SetoaïjrungSanftaït
gehört fie, nid)t auf baS Scbjafott."

„äßer fagt bir baS?" rief ©of>hie geängftigt.
„©ott!" antwortete id), „ber in meiner Seele

unb meinem ©etoiffen lebt toie in bem beinen.

Sft eS nid)t fo?"
©te berljüdte fiel) mit beiben $änben baS ©e=

fidjt unb Weinte, fo baff idj glaubte, ihr Sffiiber»

ftanb fei übertounben. SIber alSbalb befäinpfte
fie iîjr beffereS ©efüfjl unb entgegnete:

„Sidjt bu ï)aft bie Seranttoortung gu tragen,
fonbern biejenigen, bie bir befehlen. ®ir bleibt
nidjtS übrig, als, oI)ne gu toanfen unb gu gam
bern, ben SefeI)I auSgufüfjren toie- bislang."
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„Sidjt mie bislang, Sojaîiie! SiS beute I)ob'
id) meinen Slbfdjeu gegen bie tpinridjtungen
übertounben; bieSmal fod icb mein ©etoiffen um--

bringen!" Sdj ftanb bor einem QertoitrfniS mit
meiner lieben ©attin toie nie gubor. ©ie be=

fürchtete mit 9Xed)t, baff idj bor einer SImtS=

hflidjtberlefgung ftelje, felber gerichtlich beftraft
ttnb um meine ©tedung toie meine ©bwe 9^=

bradjt toerben fönne. Sdj toar eS ibr toie mir
fdjulbig, meine SInfüjauung funbgugeben, toenn
idj bon ibr berftanben toerben unb in frommer
©inigfeit mit djr inciter leben toodte.

©o ffmadj id) bentt auf fie ein: „®en'f an bie

heiligen unb unbeiligen SJtärttjrer! ©tanben
fie nicht ade auf gegen eine- Sßelt bon Sorurtei»
lett? Sitten fie nicht ben Sob für ihre ftber=

geugung? Sft nicht jebe Sefreiung, jebe ©rlö»

jung, jeber toal)re menfd)Iid)e gortfdjritt unter
©elbftaufobferung ihrer Serfünber unb Stager
erfümpft toorben? Sft nid)t SefuS baS ergrei»
fenbfte Seifpiel, baS bu öereljrft? ©o rnttf jeber
an feinem Soften unb an feinem Seil fidj
opfern."

®a unterbrad) fie mid) erregt:
„2£aS toidft bu benn tun?"
„SBenn'S fein nrnfj, meine SInfiedung, mein

Seben opfern für eine grofje Stngelegenljeit. ttnb
bamit mad)e id) gut, toaS id) gefehlt. Side menfd)=
liehen ©ebredjen führtet reine äJtenfdjlidjfeit,"
fagt unfer ©oetbe.

©a ïniete ©opïjie bor mir nieber unb ergriff
meine $änbe: „Xlnb meine Siebe unb Sreite
finb bir nicfjtS mehr, ^arl? SBidft bu mith
berlaffen?"

„Sßirft bu mid) nicht berabiten, toenn ich

meine Übergeugung ftxeiêgeBe unb mich hinter
meinen ©eI)orfam berfriedje toie ein Snetbt?...
Sojahte, bu bnft in mir ben Sîann geliebt, ber

ertrug, toaS gu ertragen toar, ®aS llnerträg»
liebe toerfe id) ab, toeil eS unmenfdjlidj ift. ©od
baS nidjt aitd) mannhaft fein?"

Setgt fd)Iud)gte fie auf: „®och, mein Siebfter,
mein Sefter!.... SIber toaS toirb aitS unS aden,
toenn bu bich auflebnft? ©en! an unfre alten
Sage! ©od id) barben unb bid) int ©efängniS
beweinen? ©od baS ber ©djtufj unb ©rfolg um
ferer Siebe unb unferer ©ntbe'brungen fein?"

Sun lag fie mir am bergen unb ich fühlte,
toie mein äSide an ihrer Eingebung gerfdjntolg.
©ahn raffte ich mid) toieber auf, als ich merlte,
toie fie fid) als ©iegerin fühlte, unb rief: „©ott
fod mir gum Seften helfen!"
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Seele des edelsten Mannes von Eger geweckt'
aber er summte nach in meinem Kopf und zwang
mich, auf ihn zu horchen und selbst die Zwischen-

fragen meiner lieben Gattin abzulehnen. Ich
wollte mich nicht verwirren lassen, ging früh zu
Bette und tat einen erquickenden Schlaf.

Unruhe kam erst wieder über mich, als So-
phie am folgenden Morgen meine Amtskleidung
aus dem Schranke nahm, sie reinigte und aus-
bügelte und zwischen hinein von dem, was mir
bevorstand, zu reden anfing. Gleichgültigen Sin-
nes machte ich mein Werkzeug blank, als hätte
ich Holz damit zu spalten, und den Henkerman-
tel hängte ich am Türhaken auf, als wäre er

Luft für mich und fortan nicht mehr das Sym-
bol meiner Tätigkeit, die ich im Kern meines

Wesens verfluchte.
Plötzlich, wie wenn der Augenblick der Hin-

Achtung sie gegenwärtig bedrängte, stöhnte So-
phie auf: „Die arme Mechthild!" Da packte es

mich und ich schrie: „Ja, und der arme Huß!"
Sophie ließ sich in einen Sessel fallen und

jammerte: „Es ist fürchterlich, ja, auch für dich!

Ich begreise es' aber was bleibt dir übrig, als
deine Pflicht zu tun?"

„Man soll Gott mehr gehorchen als den

Menschen!" erklärte ich bestimmt. Sophie machte

große Augen und warf mir forschende und ta-
delude Blicke zu:

„Die Obrigkeit ist doch von Gott eingesetzt!"

„Menschenwerk und Menschenwille!
Kann uns diese hinkende Gerechtigkeit, wie sie

die Gerichte der Menschen darstellen, Gott er-
setzen?"

„Gerichte müssen doch sein!"
„Freilich; aber um menschlich zu urteilen.

Das tat unser Gericht keineswegs, als es eine

unzurechnungsfähige Kranke, eine Irrsinnige,
dem iHenkerschwert auslieferte. Unschädlich ma-
chen soll man sie. In eine Bewahrungsanstalt
gehört sie, nicht auf das Schafott."

„Wer sagt dir das?" rief Sophie geängstigt.

„Gott!" antwortete ich, „der in meiner Seele

und meinem Gewissen lebt wie in dem deinen.

Ist es nicht so?"
Sie verhüllte sich mit beiden Händen das Ge-

ficht und weinte, so daß ich glaubte, ihr Wider-
stand sei überwunden. Aber alsbald bekämpfte
sie ihr besseres Gefühl und entgegnete:

„Nicht du haft die Verantwortung zu tragen,
sondern diejenigen, die dir befehlen. Dir bleibt
nichts übrig, als, ohne zu wanken und zu zau-
dern, den Befehl auszuführen wie bislang."
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„Nicht Wie bislang, Sophie! Bis heute hab'
ich meinen Abscheu gegen die Hinrichtungen
überwunden; diesmal soll ich mein Gewissen um-
bringen!" Ich stand vor einem Zerwürfnis mit
meiner lieben Gattin wie nie zuvor. Sie be-

fürchtete mit Recht, daß ich vor einer Amts-
Pflichtverletzung stehe, selber gerichtlich bestraft
und um meine Stellung wie meine Ehre ge-
bracht werden könne. Ich war es ihr wie mir
schuldig, meine Anschauung kundzugeben, wenn
ich von ihr verstanden werden und in frommer
Einigkeit mit ihr weiter leben wollte.

So sprach ich denn auf sie ein: „Denk an die

heiligen und unheiligen Märtyrer! Standen
sie nicht alle auf gegen eine Welt von Vorurtei-
len? Litten sie nicht den Tod für ihre Über-
zeugung? Ist nicht jede Befreiung, jede Erlö-
sung, jeder wahre menschliche Fortschritt unter
Selbstaufopferung ihrer Verkünder und Träger
erkämpft worden? Ist nicht Jesus das ergrei-
fendste Beispiel, das du verehrst? So muß jeder
an seinem Posten und an seinem Teil sich

opfern."
Da unterbrach sie mich erregt:
„Was willst du denn tun?"
„Wenn's sein muß, meine Anstellung, mein

Leben opfern für eine große Angelegenheit. Und
damit mache ich gut, was ich gefehlt. Alle mensch-

lichen Gebrechen sühnet reine Menschlichkeit,"
sagt unser Goethe.

Da kniete Sophie vor mir nieder und ergriff
meine Hände: „Und meine Liebe und Treue
sind dir nichts mehr, Karl? Willst du mich

verlassen?"

„Wirst du mich nicht verachten, wenn ich

meine Überzeugung preisgebe und mich hinter
meinen Gehorsam verkrieche wie ein Knecht?...
Sophie, du hast in mir den Mann geliebt, der

ertrug, was zu ertragen war. Das Unerträg-
liche werfe ich ab, weil es unmenschlich ist. Soll
das nicht auch mannhaft sein?"

Jetzt schluchzte sie auf: „Doch, mein Liebster,
mein Bester!.... Aber was wird aus uns allen,
wenn du dich auflehnst? Denk an unsre alten

Tage! Soll ich darben und dich im Gefängnis
beweinen? Soll das der Schluß und Erfolg un-
ferer Liebe und unserer Entbehrungen sein?"

Nun lag sie mir am Herzen und ich fühlte,
wie mein Wille an ihrer Hingebung zerschmolz.

Dann raffte ich mich wieder auf, als ich merkte,
wie sie sich als Siegerin fühlte, und rief: „Gatt
soll mir zum Besten helfen!"
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llnb fie barauf: „(So geï) ben 9Beg, ben bein
©ott bit toeift."

Si) toarf rttid inS SluSgangSgetoanb, reichte
Sof)B)ie gum 2BBfdieb bie $anb, ofjite ein 2Bort
git finben, unb ging in bie nal)eliegenbe ©omi=
nifanerürdje, too icfj mid in einer Seitenîapede
gang einfant bent ©eBet B)iitgaB. ®ann legte
id im füllen ben Sprud, ben id gefällt, unb
ben ©infprud (Sof)ï|ieê bem Ijeiligen 9tef>omuf
bor, ber im SilbniS üfier bem SHtar Ijing, unb
rief il)n an, inbeni ic£) il)it burd innige Verfem
ïung in fein Sdidfal in meinem ©eift gum Se=

Ben ertoedte. @r toar ©ott beranttoorttid ge=

toefen, toie id), Bjatte ben ©eïjalt ber Seilte ber
Königin Soljanna bent ®önig SBenget ftanbBjaft
berfd)toiegen unb toar gur (Strafe bafiir in bie
Stolbau geftiirgt toorben,

SBieberunt fiiljlte id) tief, baff biefe bom Vol!
geringfdjütgig „feigen" gefdolteneit Silber bem

Sîenfdjen nneîjr fein 'fönnen als Bloffe ©emälbe,
inbent bie ^eiligen eine groffe ©efinnung, toenn
nid)t eine SSettanfdfauung berBörfiern, oljne
toeldie ber Stenfd nic^t üBer ben ©ierguftanb
IjmauSïommt.

®arum fann niemals ein Sdjarfridfter heilig
gefproden toerben, toeil er bie ©raufamîeit ber=

îikpert; unb barum fliegen bie Stenfden mit
Sedt fogar feilten Statten.

®er StnBIid beS ^eiligen, mein ftilter Ver=

fetjr mit üjnt unb bie ©mpörung gegen mein
SoS gaBen mir neue Starte. Sd) toar entfcf|Iof=
fen, in ber ©rfiidung meiner Sßflidit Bis anS

Siufjerfte meiner Straft gu geljen unb int übrigen
baS ©ingreifen ©otteS aBgumarten, beffen Sadfe
eS fein muff, baS auf fid) gu neunten, toaS über
unfre ®raft get)t. 3d aBjnte bamalS itid)t, baff
Satur unb ©ott einS fein tonnen; ober bielïeidft
at)nte id) eS unb toitjfte eS nid)t, baf; ©ott in
unS felBer reift unb gtoar in unfernt SBiden

gunt ©uten, gur toal)ren iOKenfdjIidjteit.
Sn feierlid)em ©rnft, toie in ©rtoartung

eineS großen ©reigniffeS, genoffen toir unfer
StittagSmaljl, unb ben gangen Sadmittag, Bis in
bie 9tad)t tfinein, toibmete id) ftillen Setradtum
gen, ba mir in btefer Stimmung ade Sefd)üfti=

gung tteintid) unb gering bor'fam. Sie $oIge
toar, baff meine ©ebanfen fid) nid)t gur fftutje
legten, % Sßiberftreit im Saufe ber Stadt im=

mer heftiger tourbe unb id mit glitïjenbent ®opfe
fdilaffoS balag. ©rft ant Storgen übermannte
mid ber Sdilummer, unb Sopljie muffte mid)
toeden, als eS Seit toar, ben leisten ©ang mit
Sted)tB)iIb gu tun.

trfricljter bon ©ger.

®er ©eiftlidje Bjatte Bereits im ©efängniS
feineS SlntteS getoaltet, oljne irgenb eine 2Bir=

Bung gu ergielen. Stedtïjilb berfjielt fid) teil=

naljntSloS unb lieff itjn ot)ne SInttoort. Starr
toie eine Silbfaule fajj fie auf iljrer 5ßritfde,
unb bie ©nabenfpeife lag unberührt. 2BIS id)

mit meinen ®ned)ten erfdien, um fie abgutjolen,
fupr mit einem Scfflag SeBen in itjre ©eftalt,
unb itfre Sugeit toarfen gunfeit ft'eubiger ©r=

inneruitg.
SSidig lief) fie fid) int fdjtoargen Süjferge=

toanb t)inauSfüt)ren unb auf ben Marren beS

SIfibecferS bertaben, bor bem bie Stabttoadfe fid)
aufftedte, toätjrenb id) mit meinen Stedten
bie 9Zac^î)ut Bilbete. SItS baS 21rmfüitberglöd=
lein ertonte, rief fie fuBetnb: „Sudfje, fud)t)e!
Stir tut'S nid)t toetj!"

StuS metjreren Käufern fielen in ber Sangen»
gaffe Slumen auf bie Verurteilte BjeraB. Sie
griff einige auf unb toarf fie, rüdtoartS fid toen=

benb, mir gu uitb ben 3iidtem unb Vertretern
beS SHeruS, bie unS folgten. ©aS Vol!, baS

ftunbentoeit Bjergeîontmen toar, brängte nad
ober fteïlte fid gu Beiben Seiten ber Strafe auf,
bamit iïjm bon bem auffergetoöfmliden Sdau=
ffaiel fa nid)tS entginge. Sei ber SIrmenfünber=
fafieUe I)iett ber Qug an, too bor bem 2Jiabon=

nenBilbe nodmalS ein ©eiftlider ben Verfud
madte, bie Veue 3Redtt)iIbS gu ertoeden. ©r
berfing febod nidt, toorauf ©otteS Sarmfjergig»
feit unter bem Vîitmurmeln ber Stenge auf
fie îjeraBgefIeI)t tourbe.

©raupen auf bent ©regoriplaig angefommen,
Bilbete ein gafmlein Solbateit eilten Sing, in
beffen Uniterm toir mit ben Sid)tern unb ©eifi=
liden Stellung nafimen, toäljrenb bie neugierige
Stenge fid) aufsertjatB beSfet&en auf bem anftei=
genben ©elänbe anfdlofe.

©otenftitte lag um unS tjer, als id mit
Stedtl)ilb baS Slutgerüft Beftieg; nur eine 2Im=

fei fang bon einem 2lf)feIBaum BieraB iBjr feelem
bodeS Sieb, ba§ adeS aufB)ord)te, SIÉer für mid)
galt eS ftar! gu Bleiben unb mid auf ben

Sdtoertftreid gu rüften, mit bem id »tufd dB»

gufeigen Bjatte", toie unfre SerufSffirade baS

funftfertige Stidten umfdrieB.
SBie mandittal toar mir baS fdmt gelungen!

SSie oft Bjatte id, oï)ne ein Sirafteliïir gu Benö=

tigen, geridtet unb mit bem Blutraudenben
Sdtoerte bom Sdafott Bierunter bie Vertreter
ber duftig Begrübt ttnb an fie bie tfä'Ctge geftedt:
„$aBe id) redit geridtet?" ©Benfo oft Bjatte ber

OBerridter mir barauf geanttoortet: ,,©u Ijaft
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Und sie darauf: „So geh den Weg, den dein
Gott dir weist."

Ich warf mich ins Ausgangsgewand, reichte
Sophie zum Abschied die Hand, ohne ein Wort
zu finden, und ging in die naheliegende Domi-
nikanerkirche, wo ich mich in einer Seitenkapelle
ganz einsam dem Gebet hingab. Dann legte
ich im stillen den Spruch, den ich gefällt, und
den Einspruch Sophies dem heiligen Nepomuk
vor, der im Bildnis über dem Altar hing, und
rief ihn an, indem ich ihn durch innige Versen-
kung in sein Schicksal in meinem Geist zum Le-
ben erweckte. Er war Gott verantwortlich ge-
Wesen, wie ich, hatte den Gehalt der Beichte der
Königin Johanna dem König Wenzel standhaft
verschwiegen und war zur Strafe dafür in die
Moldau gestürzt worden.

Wiederum fühlte ich tief, daß diese vom Volk
geringschätzig „Helgen" gescholtenen Bilder dem

Menschen mehr sein können als bloße Gemälde,
indem die Heiligen eine große Gesinnung, wenn
nicht eine Weltanschauung verkörpern, ohne
welche der Mensch nicht über den Tierzustand
hinauskommt.

Darum kann niemals ein Scharfrichter heilig
gesprochen werden, weil er die Grausamkeit ver-
körpert; und darum fliehen die Menschen mit
Recht sogar seinen Schatten.

Der Anblick des Heiligen, mein stiller Ver-
kehr mit ihm und die Empörung gegen mein
Los gaben mir neue Stärke. Ich war entschlos-
sen, in der Erfüllung meiner Pflicht bis ans
Äußerste meiner Kraft zu gehen und im übrigen
das Eingreifen Gottes abzuwarten, dessen Sache
es sein muß, das auf sich zu nehmen, was über
unsre Kraft geht. Ich ahnte damals nicht, daß
Natur und Gott eins sein können; oder vielleicht
ahnte ich es und wußte es nicht, daß Gott in
uns selber reift und zwar in unserm Willen
zum Guten, zur wahren Menschlichkeit.

In feierlichem Ernst, wie in Erwartung
eines großen Ereignisses, genossen wir unser
Mittagsmahl, und den ganzen Nachmittag, bis in
die Nacht hinein, widmete ich stillen Betrachtun-
gen, da mir in dieser Stimmung alle Beschäfti-

gung kleinlich und gering vorkam. Die Folge
war, daß meine Gedanken sich nicht Zur Ruhe
legten, ihr Widerstreit im Laufe der Nacht im-
mer heftiger wurde und ich mit glühendem Kopfe
schlaflos dalag. Erst am Morgen übermannte
mich der Schlummer, und Sophie mußte mich
wecken, als es Zeit war, den letzten Gang mit
Mechthild zu tun.

irfrichter von Eger.

Der Geistliche hatte bereits im Gefängnis
seines Amtes gewaltet, ohne irgend eine Wir-
kung zu erzielen. Mechthild verhielt sich teil-
nahmslos und ließ ihn ohne Antwort. Starr
wie eine Bildsäule saß sie auf ihrer Pritsche,
und die Gnadenspeise lag unberührt. AIs ich

mit meinen Knechten erschien, um sie abzuholen,
fuhr mit einein Schlag Leben in ihre Gestalt,
und ihre Augen warfen Funken freudiger Er-
innerung.

Willig ließ sie sich im schwarzen Büßerge-
wand hinausführen und auf den Karren des

Abdeckers verladen, vor dem die Stadtwache sich

aufstellte, während ich mit meinen Knechten
die Nachhut bildete. Als das Armsünderglöck-
lein ertönte, rief sie jubelnd: „Juchhe, juchhe!
Mir tut's nicht weh!"

Aus mehreren Häusern fielen in der Langen-
gasse Blumen auf die Verurteilte herab. Sie
griff einige auf und warf sie, rückwärts sich wen-
dend, mir zu und den Richtern und Vertretern
des Klerus, die uns folgten. Das Volk, das

stundenweit hergekommen war, drängte nach

oder stellte sich zu beiden Seiten der Straße auf,
damit ihm von dem außergewöhnlichen Schau-
spiel ja nichts entginge. Bei der Armensünder-
kapelle hielt der Zug an, wo vor dem Madon-
nenbilde nochmals ein Geistlicher den Versuch
machte, die Reue Mechthilds zu erwecken. Er
verfing jedoch nicht, worauf Gottes Barmherzig-
keit unter dem Mitmurmeln der Menge auf
sie herabgefleht wurde.

Draußen auf dem Gregoriplatz angekommen,
bildete ein Fähnlein Soldaten einen Ring, in
dessen Jnnerm wir mit den Richtern und Geist-
lichen Stellung nahmen, während die neugierige
Menge sich außerhalb desselben auf dem anstei-
genden Gelände anschloß.

Totenstille lag um uns her, als ich mit
Mechthild das Blutgerüst bestieg; nur eine Am-
sel sang von einem Apfelbaum herab ihr seelen-
volles Lied, daß alles aufhorchte. Aber für mich

galt es stark zu bleiben und mich auf den

Schwertstreich zu rüsten, mit dem ich „rasch ab-

zusetzen hatte", wie unsre Berufssprache das

kunstfertige Richten umschrieb.
Wie manchmal war mir das schon gelungen!

Wie oft hatte ich, ohne ein Kraftelixir zu benö-

tigen, gerichtet. und mit dem blutrauchenden
Schwerte vom Schafott herunter die Vertreter
der Justiz begrüßt und an sie die Frage gestellt:
„Habe ich recht gerichtet?" Ebenso oft hatte der

Oberrichter mir darauf geantwortet: „Du hast
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gerietet, toie Urteil unb Stedjt gegeben unb toie

ber arme Sünber eg berfcfulbet ï)at" ; toorauf
id) mit bem überlieferten Sobffrud) fcflofj: „®a=
für banïe id) ©jott unb meinem ÜDteifter, ber

mid) biefe $unft geteert."
®iefer ®an! mar reblicf; benn id) blatte ein=

mal mit eigenen Singen gefefen, toie bie gufcfau»
enbe Stenge, alg ber Scfarfricfter gtoeimat fefl»
fcflug, bon SBut gegen ifn ergriffen, ibjn bogel»

frei er'flärte unb ifn in Stüde geriffelt fabelt
mürbe, menn ibjn nicfjt bie militärifcfe Sdjufbe»
bedung ifrer Staiffudjt entgogen fätte. Unb
mehrmals ftanb in ben Qeitungen gu lefen, toie

bei äb)nlid)em SInlafg bie geneigte Stimmung
unb ber glimmenbe ftaff beg Stolfeg gegen ben

Scfarfricfter angeficftg eineg unglitdlidj ger»

b)adten Sünberg gu feller Sofe auffd)Iug.
®ieg toar bie eine ©efafr, ber id) mid) in

ben näd)ften Slugenbliden auggufefen fatte unb
bie um fo gröffer toar, alg mein fferg fo unge»
ftüm fcflug, toie icf eg nod) nie erlebt 'blatte.

®ocf toag toar bieg albeg gegen ben Sammer
meiner Seele! Steif tfilb, bie mid) big in ben

SBafnfinn bjinein geliebt fatte, töten! ©inen
geiftegïranïen Stenff en, ber über feinen SBitlen
afbe Iperrffaft Oerloren bjatte, nicfjt gu unter»

ff eiben touffte gtoiffen ©ut unb Stöfe, mit eige=

ner §anb îjinric^ten Unb bie ©ereftigïeit, bie

mir fo!d)eg auflub, lobforeifert
©g toar ein neuer fÇaff ; id) füfjlte eg, toie bie

leigte fÇafer meineg gequälten ^ergeng ficfj

fträubte gegen bie guruutung beg Sfidfalg,
Steine tiefte führten Steftfitb gur $in=

rid)tunggftelle. Sf trat gu ber armen Sterur»
teilten ïjin, inbem id) fie um Stergeifung bat für
bag Seib, bag id) ifr im Sîamen ber ©ereftigïeit
gufügen ntüffe unb bag icf) mit bem itblifen
Sfrufe gu linbern fufte: „®urge Sîot, fanfter
®ob, ©nabe bei ©ott!"

®abet ging meine Stimme in Sferben, SIber

id) fielt an mid), faltete iîjr bie ipanbe, unb
ftülfte fRod unb Ipemb über bie Steffeln gur
greitjaltung beg Sîadeng guri'td. ^emmenbe
Stauer ber ©rinnerung burffufren mir bag

iperg. ®iefen feinen Staden fatte if einft int
Scferg gefügt,

®of fief icf) fie nieberfnieen. Sie tat eg

toiïïig unb id) nafut ifr gur Seite Stellung
unb fob bag Sftoert, um gurn Streid)e auggit»
Ijolen.

®a toanbte Steftfilb fid) mir gu unb gab

mir einen Stlid bot! toefmütiger Quöerfidjt, baff
meine $anb itnfid)er tourbe unb meine ®raft

irfnrîjter bon ©get. 203

gu erlafmen begann. Unb jeft toafrfaftig, fing
fie mit überirbifefj fofer Stimme an gu fingen:

Stun mad)' ein ©nbe meiner Stot;
füfj ift aug beiner $anb ber ®ob.

Sflag gu, fflag gu!

Sf fielt iune, unb oiele grauen fflufgten
auf, bietoeil fie fortfufr:

®a eg auf ©rben nif t fann fein,
gef icf buref bief gum Rimmel ein.

Sdjlag gu, ff lag gu!

®ort oben in bem iftarabieg
toie ift bag SBieberfefen füfj!
Sflag gu, feflag gu!

Stun toar eg ein SBeinen unb Häglife» Sam»

merit, bag aug ber guffauermenge aufquoll;
aber einer ber Stifter ffrie: „Sflag gu!" unb
id) folte nof tualg gum Streife aug. ®a über»

fiel mif ein gittern. Sf füflte, bafj eg über
meine ®raft ging, ©g tourbe mir fftoarg bor
ben Slugen. Sd) fdjlug bag Sftoert befinnungg»
log in ben Stoben unb brad) ofnmäf tig gufam»

men.
Sllg id) ertoaf te, toar ein SIrgt um mif be=

forgt unb gab mir lü'fteg SBaffer gu trinfen.
Sd) faf midi nad) Steftfilb um; fie toar toeg»

geffäfft toorben. Steine $necfte falfett mir auf
bie Steine, unb icf ffritt mit ifrer Unterftüfung
bon ber Stüfne finunter.

Stereitg begann fief bie Staffe beg SSolfeg nad)
atlen Stiftungen gu gerfd)tagen; aber merïtoûr»
bigettoeife in ftummer ©rgebung, obfefon id) bie

®aufenbe um ein nerbenïifelnbeg Scfauffiet be=

trogen fatte. Stiele mod)ten fief fagen, aufge»

fdjoben fei nieft aufgefoben; anbere bertieften

fif in ben SSorfatt unb glaubten an ein ©otteg»
urteil. SBofI rief mir ber Stifter gu, ber fif
febenfaffg nidjt in meine Sage gu berfefen
mod)te: „©igenfinn — fein ©igengetoinn!", toäf»
renb ber Strgt unb einige angefefene fieute mid)
ermunterten unb mir bie $anb britdten. $err
SMigeirat ©ritrter !am auf midj gu: „Scf
toünffe gfnen ©tüd! Stenfflifïeit geft über

SStannfeit. Sefen Sie, toie gelaffen bie ßeute

nad) ^>aufe fiitben ©ine neue SBelt ift im Sin»

bruef."
®ieg erinnerte mief an bie SBorte meineg

fofen SBefcfütgerg, ber eg fd)oit lange boraugge»

fagt fatte, baff ein neueg ©efd)Ied)t ferauf»
ïomme, unb icf tourbe toieber munter, obfefon
id) îeinegïoegg touffte, toag mir nun toeiterfin
beborftanb,

SBie idj bon einem meiner ®ned)te erfufr,
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gerichtet, wie Urteil und Recht gegeben und wie
der arme Sünder es verschuldet hat"; worauf
ich mit dem überlieferten Lobspruch schloß: „Da-
für danke ich Gott und meinem Meister, der

mich diese Kunst gelehrt."
Dieser Dank war redlich; denn ich hatte ein-

mal mit eigenen Augen gesehen, wie die zuschau-
ende Menge, als der Scharfrichter zweimal fehl-
schlug, von Wut gegen ihn ergriffen, ihn Vogel-

frei erklärte und ihn in Stücke gerifsen haben
würde, wenn ihn nicht die militärische Schutzbe-
deckung ihrer Rachsucht entzogen hätte. Und
mehrmals stand in den Zeitungen zu lesen, wie
bei ähnlichem Anlaß die gereizte Stimmung
und der glimmende Haß des Volkes gegen den

Scharfrichter angesichts eines unglücklich zer-
hackten Sünders zu Heller Lohe aufschlug.

Dies war die eine Gefahr, der ich mich in
den nächsten Augenblicken auszusetzen hatte und
die um so größer war, als mein Herz so unge-
stüm schlug, wie ich es noch nie erlebt hatte.

Doch was war dies alles gegen den Jammer
meiner Seele! Mechthild, die mich bis in den

Wahnsinn hinein geliebt hatte, töten! Einen
geisteskranken Menschen, der über seinen Willen
alle Herrschaft verloren hatte, nicht zu unter-
scheiden wußte zwischen Gut und Böse, mit eige-

ner Hand hinrichten! Und die Gerechtigkeit, die

mir solches auflud, lobpreisen!
Es war ein neuer Fall; ich fühlte es, wie die

letzte Faser meines gequälten Herzens sich

sträubte gegen die Zumutung des Schicksals.
Meine Knechte führten Mechthild zur Hin-

richtungsstelle. Ich trat zu der armen Verur-
teilten hin, indem ich sie um Verzeihung bat für
das Leid, das ich ihr im Namen der Gerechtigkeit
zufügen müsse und das ich mit dem üblichen
Spruche zu lindern suchte: „Kurze Not, sanfter
Tod, Gnade bei Gott!"

Dabei ging meine Stimme in Scherben. Aber
ich hielt an mich, faltete ihr die Hände, und
stülpte Rock und Hemd über die Achseln zur
Freihaltung des Nackens zurück. Hemmende
Schauer der Erinnerung durchfuhren mir das

Herz. Diesen feinen Nacken hatte ich einst im
Scherz geküßt.

Doch hieß ich sie niederknieen. Sie tat es

willig und ich nahm ihr zur Seite Stellung
und hob das Schwert, um zum Streiche auszu-
holen.

Da wandte Mechthild sich mir zu und gab

mir einen Blick voll wehmütiger Zuversicht, daß
meine Hand unsicher wurde und meine Kraft
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zu erlahmen begann. Und jetzt wahrhaftig, fing
sie mit überirdisch hoher Stimme an zu singen:

Nun mach' ein Ende meiner Not;
süß ist aus deiner Hand der Tod.
Schlag zu, schlag zu!

Ich hielt inne, und viele Frauen schluchzten

auf, dieweil sie fortfuhr:
Da es aus Erden nicht kann sein,
geh ich durch dich zum Himmel ein.

Schlag zu, schlag zu!
Dort oben in dem Paradies
wie ist das Wiedersehen süß!
Schlag zu, schlag zu!

Nun war es ein Weinen und klägliches Jam-
mern, das aus der Zuschauermenge aufquoll;
aber einer der Richter schrie: „Schlag zu!" und
ich holte nochmals zum Streiche aus. Da über-

fiel mich ein Zittern. Ich fühlte, daß es über
meine Kraft ging. Es wurde mir schwarz vor
den Augen. Ich schlug das Schwert besinnungs-
los in den Boden und brach ohnmächtig zusam-
men.

Als ich erwachte, war ein Arzt um mich be-

sorgt und gab mir kühles Wasser zu trinken.
Ich sah mich nach Mechthild um; sie war weg-
geschafft worden. Meine Knechte halfen mir auf
die Beine, und ich schritt mit ihrer Unterstützung
von der Bühne hinunter.

Bereits begann sich die Masse des Volkes nach

allen Richtungen zu zerschlagen; aber merkwür-
digerweise in stummer Ergebung, obschon ich die

Tausende um ein nervenkitzelndes Schauspiel be-

trogen hatte. Viele mochten sich sagen, aufge-
schoben sei nicht aufgehoben; andere vertieften
sich in den Vorfall und glaubten an ein Gottes-
urteil. Wohl rief mir der Richter zu, der sich

jedenfalls nicht in meine Lage zu versetzen

mochte: „Eigensinn — kein Eigengewinn!", wäh-
rend der Arzt und einige angesehene Leute mich

ermunterten und mir die Hand drückten. Herr
Polizeirat Grüner kam auf mich zu: „Ich
wünsche Ihnen Glück! Menschlichkeit geht über

Mannheit. Sehen Sie, wie gelassen die Leute

nach Hause finden! Eine neue Welt ist im An-
bruch."

Dies erinnerte mich an die Worte meines

hohen Beschützers, der es schon lange vorausge-
sagt hatte, daß ein neues Geschlecht herauf-
komme, und ich wurde wieder munter, obschon

ich keineswegs wußte, was mir nun weiterhin
bevorstand.

Wie ich von einem meiner Knechte erfuhr,
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bei* micp Ejeintgeleitete, toax SJieäptpilb toiebex inS
©efcingniS gurüdgefüprt toorben unb naprn man
an, baff id] nacp Sagen obex äßocpen bex ©rpo»
lung meine StmtSpanblung an ipx txopbem boïï»

gießen müffe. ®iefe 9îacprid)t lieff micp 'fait,
toar ici) bocp boxbexpanb einex fcptoexen ©eelen»

gefaïjx entxonnen. ©ott unb bie guten SJtenfcpen
toürben mix toeiterpelfen, jagte mix mein ©e=

müt einfttoeilen.
2IIS icp am Stern beS ®ned)tS buxcf) bie Sange»

gaffe gurüdtoanberte, xegnete eS Slumen auS

grauenpänben auf mein bexfemteS Raufst pexaB,

fo baff mein (Schritt Iniebex feftex tourbe, toie mein
SeBenSgefüpI exftaxfte.

ÜDÜit Blanfem ©cptoext unb xeinem Meib Be=

txat icE) bieSmal bie ©cptoelle meineê ^eirnê. 33iex

Slugen fapen mid] exftaunt am SIxme meines
®necpteS herein treten; bann erpoBen fiep bie Bei»

Ben grauen unb umaxmten micf) fcptoeigenb.
SCI» ©oppie erfupr, toaS gefcpepen unb nicpt

gefdpepen toar, fagte fie uterftoürbig gelaffen:
„SÏIIeê luilf fid) toenben. ©ott toiCC baS ©ute."

Hub nun patten toir unS toiebergefunben.
3d) ftanb in neuem Sickte box ipr unb max glücf»
ltd), baff fie entgegen ipren früperen Vorurteilen,
mein Verpalten Billigte, inbem fie bie ©cptoere
meinet MnflifteS Begriff.

©oppie pätfcpelte micf) toie ein SBiegenfinb unb
Brachte micp aucp fo linb toie ein folcpeS gu Sett,
too micp nacp bem erlebten ©tprecfniS Balb gang
bex ©cplaf gefangen napm.

Vad) einigen Sagen fonnten loir toiebex gu»

fammen fcpäfern unb fairen, unb nutzten toiebex

einmal, toie toenig ©cpritte eS für ben ©icptex
Braucht, um bon bex Sxagöbie in bie Mmöbie
pineirtgugeraten, borauSgefept, baff ifjm bie Va»
tux bie berföpnenbe ©aBe beS igumoxS berliepett
I)at.

2CIS bann ißoligeixat ©ritner Bei mir box»

fprad) unb fid] rtacp meinem guftanb exfunbigte,
tourben anbexe Söne angefcplagen. ®r melbete
mix, baff baS ©cpöffengericpt in einex ©ipung,
loorin man bie erge'BniSlofe Einrichtung Be=

fprad), Befcploffen BjaBe, auf jener Maufet gu Be»

ffep'n, toonad] id] ben M>pf äJtecptpilbS aBgit»

fepert paBe.

®aS beimpfte ben jungen Übermut, unb ©o»

ppie toarf fid] auf's Magen: "SaS ift eine finn»
lofe ©raufamfeit. SBenn anberStoo ber ©cpaxf»

ridjter martert, fo martert man pier ben ©djarf»
ritpter, ©aS bulöe icp nicpt; eS tourbe meinen
Vîann töten."

3d) aber polterte nidjt übel perauS: „3d]

ijctifndfter Bon ©get.

paBe micp geporfam bem Sefepl beS ©cpöffenge»
xicptS untergogen. gitx eine SBieberpoIung Bin
icp gefonnen, baS ©efep angurufen, baS mid] ber

Einrichtung bon SlutSbertoanbten entpeBt.

Eexr ©rüner teilte uitfere Stnficpten, toie er
aucp ber Meinung toar, baff ber gaff VtedjtpilbS
nicpt auf» ©cpafott gepöre, ©cpon friiper pätte
man für foldje Verfiredjer auS Unfdjulb baS luft»
bidjte SlodpauS gepaBt, um fie unfepäblid) gu
matpen, unb unfre geit, bie ber toapren Sftenfcp»

lidjfeit guftreBe, bürfe auf feinen gaff ein Ver»
Brecpen toieber mit einem VerBredjen füpnen.
ÏCud] er patte fiep Befeprt unb fpraep micp nun
bon ber erneuerten Verpflichtung frei. Ilm
aber bie füprenben ©taxrföpfe beS ©djoffen»
gexid]tS, bie eS auf meine güdjtigung abgefepen
patten, mürBe gu maepen, müpte man opne
SSergug eine pöpere SfmtSfteffe Bearbeiten unb
gum ©inftpreiten beranfaffen. Sßir tourben einig,
baff ©oetpe unb ber ©raf b. ©. inS IBertrauen
gegogen unb toenn möglicp ber ÜBiener Eof um
feine mittel» ober unmittelbare ©inmifipung an»

gegangen toerben füllten. 3n groffpergiger
SBeife anerBot mix E^b ©rünex feine E^fe unb
gab mir ben 9iat, einfttoeilen baS Euu§ niept
gu berlaffen unb für alle $äüc einen mir toopl»
gefinnten 3'Crgt um SSepanblung gu erfud]en.

®iefer ftefite feft, baff eine fleine Eebgfd]toäd]e
borpanben fei, toie bap ber jjuftanb meiner
Serben bie feelifipen ©xfipütterungen, toeldje
mein ißexuf Bei einem geBilbeten fKenfcpen ber»

urfad]en müffe, niept mepr ertrügen.
9cacp biefent ©pruep roäre id] genötigt getoe»

fen, mein SImt, baS mir in ben leisten 3apren,
mit SfuSnapme bon iKecptpilbS gaff, nid]tS Sir»

geS mepr gugemutet patte, aufgugeben unb Brot»
loS gu toerben, joferit id] niipt meine ©antut»
lungen unter ben E^mmer Bringen tooüte. ®od]
fiel eS mir nid]t ein, bie jjfrüdjte meines §Iei»
fgeS, bie icp toäprenb btergig 3upren gefammelt,
beut oben QufaH in ben ©djojf gu legen. 3<P

toax bielmepr gefonnen, auf meinem Soften auS»

guparxen, Bis bie SIBIöfuug faut, toelcpe rnid]
einer fitpern llnterfunft gufüprte.

diad] toenigen Sagen Bxacpte mir E^b ©bü=

iter 33exicpt, toie ©oetpe, ber in biefert Sagen
einmal irt ©ger mit ©rüner getafelt itttb ben

iöaron bon ^norring gur 33efid]tigung meiner
©ammlung beranlapt patte, fid] gu meinem
jjfaffe ftelle. ®ex pope ®icpter Begriff meine
SCrtflepnung tote meinen QufammenBrucp opne
toeitereS, erfläxte meine Eûltung als SSetoeiS

toaprpaft mertftplid]er ©efinnung unb nannte
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der mich heimgeleitete, war Mechthild wieder ins
Gefängnis zurückgeführt worden und nahm man
an, daß ich nach Tagen oder Wochen der Erho-
lung meine Amtshandlung an ihr trotzdem voll-
ziehen müsse. Diese Nachricht ließ mich kalt,
war ich doch vorderhand einer schweren Seelen-

gefahr entronnen. Gott und die guten Menschen
würden mir weiterhelfen, sagte mir mein Ge-
müt einstweilen.

Als ich am Arm des Knechts durch die Lange-
gaffe zurückwanderte, regnete es Blumen aus
Frauenhänden auf mein verfemtes Haupt herab,
so daß mein Schritt wieder fester wurde, wie mein
Lebensgefühl erstarkte.

Mit blankem Schwert und reinein Kleid be-

trat ich diesmal die Schwelle meines Heims. Vier
Augen sahen mich erstaunt am Arme meines
Knechtes hereintreten; dann erhoben sich die bei-
den Frauen und umarmten mich schweigend.

Als Sophie erfuhr, was geschehen und nicht
geschehen war, sagte sie merkwürdig gelassen:

„Alles will sich wenden. Gott will das Gute."
Und nun hatten wir uns wiedergefunden.

Ich stand in neuem Lichte vor ihr und war glück-
lich, daß sie entgegen ihren früheren Vorurteilen,
mein Verhalten billigte, indem sie die Schwere
meines Konfliktes begriff.

Sophie hätschelte mich wie ein Wiegenkind und
brachte mich auch so lind wie ein solches zu Bett,
wo mich nach dem erlebten Schrecknis bald ganz
der Schlaf gefangen nahm.

Nach einigen Tagen konnten wir wieder zu-
sammen schäkern und lachen, und wußten wieder
einmal, wie wenig Schritte es für den Dichter
braucht, um von der Tragödie in die Komödie
Hineinzugeraten, vorausgesetzt, daß ihm die Na-
tur die versöhnende Gabe des Humors verliehen
hat.

Als dann Polizeirat Grüner bei mir vor-
sprach und sich nach meinem Zustand erkundigte,
wurden andere Töne angeschlagen. Er meldete
mir, daß das Schöffengericht in einer Sitzung,
worin man die ergebnislose Hinrichtung be-

sprach, beschlossen habe, auf jener Klausel zu be-

steh'n, wonach ich den Kopf Mechthilds abzu-
setzen habe.

Das dämpfte den jungen Übermut, und So-
phie warf sich auf's Klagen: "Das ist eine sinn-
lose Grausamkeit. Wenn anderswo der Scharf-
richter martert, so martert man hier den Scharf-
Achter. Das dulve ich nicht; es würde meinen
Mann töten."

Ich aber polterte nicht übel heraus: „Ich

charfrichter von Eger.

habe mich gehorsam dem Befehl des Schösfenge-
richts unterzogen. Für eine Wiederholung bin
ich gesonnen, das Gesetz anzurufen, das mich der

Hinrichtung von Blutsverwandten enthebt.
Herr Grüner teilte unsere Ansichten, wie er

auch der Meinung war, daß der Fall Mechthilds
nicht aufs Schafott gehöre. Schon früher hätte
man für solche Verbrecher aus Unschuld das luft-
dichte Blockhaus gehabt, um sie unschädlich zu
machen, und unsre Zeit, die der wahren Mensch-
lichkeit zustrebe, dürfe auf keinen Fall ein Ver-
brechen wieder mit einem Verbrechen sühnen.
Auch er hatte sich bekehrt und sprach mich nun
von der erneuerten Verpflichtung frei. Um
aber die führenden Starrköpse des Schöffen-
gerichts, die es auf meine Züchtigung abgesehen

hatten, mürbe zu machen, müßte man ohne
Verzug eine höhere Amtsstelle bearbeiten und
zum Einschreiten veranlassen. Wir wurden einig,
daß Goethe und der Graf v. G. ins Vertrauen
gezogen und wenn möglich der Wiener Hof um
seine Mittel- oder unmittelbare Einmischung an-
gegangen werden sollten. In großherziger
Weise anerbot mir Herr Grüner seine Hilfe und
gab mir den Rat, einstweilen das Haus nicht
zu verlassen und für alle Fälle einen mir Wohl-
gesinnten Arzt um Behandlung zu ersuchen.

Dieser stellte fest, daß eine kleine Herzschwäche
vorhanden sei, wie daß der Zustand meiner
Nerven die seelischen Erschütterungen, welche
mein Beruf bei einem gebildeten Menschen ver-
Ursachen müsse, nicht mehr ertrügen.

Nach diesem Spruch wäre ich genötigt gewe-
sen, mein Amt, das mir in den letzten Jahren,
mit Ausnahme von Mechthilds Fall, nichts Ar-
ges mehr zugemutet hatte, aufzugeben und brot-
los zu werden, sofern ich nicht meine Samm-
lungen unter den Hammer bringen wollte. Doch
fiel es nur nicht ein, die Früchte meines Flei-
ßes, die ich während vierzig Jahren gesammelt,
dein öden Zufall in den Schoß zu lege::. Ich
war vielmehr gesonnen, auf meinem Posten aus-
zuHarren, bis die Ablösung kam, welche mich
einer sichern Unterkunft zuführte.

Nach wenigen Tagen brachte mir Herr Grü-
ner Bericht, wie Goethe, der in diesen Tagen
einmal in Eger mit Grüner getafelt und den

Baron von Knorring zur Besichtigung meiner
Sammlung veranlaßt hatte, sich zu meinem
Falle stelle. Der hohe Dichter begriff meine
Auflehnung wie meinen Zusammenbruch ohne
weiteres, erklärte meine Haltung als Beweis
wahrhaft menschlicher Gesinnung und nannte
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biejenigen fdjulbig, toeldje mid) gut Sluêûbung
einet Xlnmenfc^IicEiïeit Befohlen fatten. ®et Stat
bet Stabt ©get I)aBe einem feinet tiidjtigfteu
©titbürger gegenüber ein Unrecht gutgumac^en.

3n einem fünfte täufcBjte et fid), toie pert
©tünet fofott Bentetfte: 3d) ïjatte nod) nicht bie

©tfte, mich ©ürget bet Stabt ©get gu nennen,
3m übrigen bertrat ©tünet gang im Sinne

©oetï)eë bie Stuffaffung, baff bet ©taat, bet bie

Drbnung eirteë ©olïeê Perforiert, im ßarnpf
gegen baë ©erbrechen eineë bet obetfien djriften»
menfi^Iic^en ©eboie nicfjt mifgacfjten bütfe, SBie

feilten bie fDtenfdjen baë Säten betlernen, Inenn
et irrten baë üble -©eifpiel mit fangen unb
tpinridjten gibt unb jogat Unfhulbtge tötet?
Sidferftetlen foil bet ©taat feine ©ütget bot
ben ©etbrehettt. SDieë fei bie Slufgabe einet et»

leuchteten Qeit. ©amit fal) id) mein güljlen unb
©enïen aufê feffönfte beftätigt.

„Sie SMt ift fdjon gemacht!" tjieff einft ein
©oettjifdfeë SBott. ©un beïannte betfelbe ©tarin,
baff toit bie SBeTt, bie toit gemacht unb übetlie»
fett ertjalten, umguänbetn, neugugeftalten unb
gu berbeffetn haben; baff fie unter ben toecfjfeln»
ben SRonben unb ©onnen nicht etoig fich gleich
bleiben ïann unb barf, toenn audi) nie ein füffet
SIpfel bon einem ©auetafofelbaum fallt unb fiel)
nicht auë jebent ©djeit eine Orgelpfeife rnadfert
laßt.

Stat ©tiinet hatte and) beteitê bie nötigen
Schritte getan, um meine Stellung beut Sdjof»
fengeridjt gegenüber gu feftigen unb mir ©eine»

gungSfreiheit gu betfepaffen ; aud) gitrft ©tetter»
nid) toat über ben fÇalï unterrichtet tootben, bet
mit fo fehltet gu fdfaffen gegeben unb beffen
3Iuëtoitïung mit unter Umftänben ben ©oben
unter ben güffen toeggiehen ïonnte.

©ë bauette benn aud) nicht lange, bi§. auë
SSSien ein ©roïitrator etfd)ien, bet bie Sitten
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unterfud)te, toobei et bon Stat ©tünet unter»
ftüfct tourbe, SDaë ©tgebnië bebeutete eine böl=

lige ©iebetlage für baë Schöffengericht. 2Jted)=

thilb toatb alë unguted)nungëfaf)ig freigefpto»
hen unb muffte ihren ©Itern gutücfgegeben toet»
ben, mit ber SSetpflic^tung, fie in eine ©etoal)=

rungëanftalt unter ärgtliher Seitung untergu»
bringen.

3h atmete auf, alë toäte ein SCIp, ber feit
SBodjen Sag unb ©adjt auf meinet ©ruft ge=

fniet, bon mir abgefhüttelt tootben, unb Sophie
teilte ihre gteube batübet mit SKargret.

Sonne toat roiebet im Shatftid)tetl)auë, unb
id) genaë toie auf einen Stuf bon oben. (Einige
Sage führten mit ein froh gehobene^ Sehen, alë
toohnten mir im gelobten Sartbe, als roiebet ein
tiefet ©hatten auf unë fiel.

SBie man 3DSecptI)iIb, nahbern eine Unter»
ïunft für fie gefunben toar, im ©efângniê ab'ho»

len rooHte, hing fie entfeelt an einem ©titfdjen»
pfoften. 3u einer Iid)ten Stunbe, toie fie beten
ftetë gehabt, hatte fie fief) felbet gerichtet.

SBir trauerten um fie unb halfen fie beftat»
ten. SXIê toit bom fytieblfof guriidtamen, fiel
unë auf, toie toit boit bieten Seilten gegrüfjt
tourben. SBat eë bie SKajeftät beë Sobeê, bie

ihnen anë ipetg geflopft unb eë geöffnet hatte
für bie Seiben betroffener ÜMtmenfdjen? Seit»
jam, toie mit ber freubige ©lang ber Singen
meinet Stabtgenoffen in bie Seele hineinging,
baff fie licfjt unb toeit toatb. SSat unë am ©nbc
bod) itod) ein fhönet Sebenëabenb befhieben, ben
unë baë ©etoufftfein treuer ©flihterfiillung unb
ihrer Slnerïennung butd) bie ©ähften betgol»
bete? SBar id) enölicg ein SJtenfdj unb iï)teëglei=
d)en getootben? ©od) ber Sage finb biele, unb
man joli fie nicht bot bent Slbettb loben. SIber
bie 2Mt lag toie in neuem gruhlingëfcfein bot
unë. (Sdjluff folgt.)

s'Scf)tteeglögglt lüfef
s'Shneeglöggli lüfef, gling glang glung,
be grtietig hunt, es nimmt en 6prttng
3um brune ©rbefiüsti us,
es got>t e lieblis Süffli bup.

Ss lüfef roieber, gling glung glang,
toie bäf boch s'6d)lüffelbtüemli lang,
bis s'Shöpfü us fim ©ettti lupft,
unb 5'grüe ©adjthäpplt abeflrupff.

§'6d)neegfögg[t lüfef Sag unb ©ad)h
bis g'feffht ifh bänn bocf) alls errnachh

unb feit s'fhönft Pocbfiggroänbti a,

bem grüefig tuet me, mas me ha,
Sünna ffitingsSKegert.
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diejenigen schuldig, welche mich zur Ausübung
einer Unmenschlichkeit besohlen hatten. Der Rat
der Stadt Eger habe einem seiner tüchtigsten
Mitbürger gegenüber ein Unrecht gutzumachen.

In einem Punkte täuschte er sich, wie Herr
Grüner sofort bemerkte: Ich hatte noch nicht die

Ehre, mich Bürger der Stadt Eger zu nennen.
Im übrigen vertrat Grüner ganz im Sinne

Goethes die Auffassung, daß der Staat, der die

Ordnung eines Volkes verkörpert, im Kampf
gegen das Verbrechen eines der obersten christen-
menschlichen Gebote nicht mißachten dürfe. Wie
sollten die Menschen das Töten verlernen, wenn
er ihnen das üble -Beispiel mit Hängen und
Hinrichten gibt und sogar Unschuldige tötet?
Sicherstellen soll der Staat seine Bürger vor
den Verbrechern. Dies sei die Aufgabe einer er-
leuchteten Zeit. Damit sah ich mein Fühlen und
Denken aufs schönste bestätigt.

„Die Welt ist schon gemacht!" hieß einst ein
Goethisches Wort. Nun bekannte derselbe Mann,
daß wir die Welt, die wir gemacht und überlie-
fert erhalten, umzuändern, neuzugestalten und
zu verbessern haben; daß sie unter den wechseln-
den Monden und Sonnen nicht ewig sich gleich
bleiben kann und darf, wenn auch nie ein süßer
Apfel von einem Sauerapfelbaum fällt und sich

nicht aus jedem Scheit eine Orgelpfeife machen
läßt.

Rat Grüner hatte auch bereits die nötigen
Schritte getan, um meine Stellung dem Schöf-
fengericht gegenüber zu festigen und mir Vewe-
gungsfreiheit zu verschaffen; auch Fürst Metter-
nich war über den Fall unterrichtet worden, der
mir so schwer zu schaffen gegeben und dessen

Auswirkung mir unter Umständen den Boden
unter den Füßen wegziehen konnte.

Es dauerte denn auch nicht lange, bis aus
Wien ein Prokurator erschien, der die Akten
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untersuchte, wobei er von Rat Grüner unter-
stützt wurde. Das Ergebnis bedeutete eine völ-
lige Niederlage für das Schöffengericht. Mech-
thild ward als unzurechnungsfähig freigespro-
chen und mußte ihren Eltern zurückgegeben wer-
den, mit der Verpflichtung, sie in eine Bewah-
rungsanstalt unter ärztlicher Leitung unterzu-
bringen.

Ich atmete auf, als wäre ein Alp, der seit
Wochen Tag und Nacht auf meiner Brust ge-
kniet, von mir abgeschüttelt worden, und Sophie
teilte ihre Freude darüber mit Margret.

Sonne war wieder im Scharfrichterhaus, und
ich genas wie auf einen Ruf von oben. Einige
Tage führten wir ein froh gehobenes Leben, als
wohnten wir im gelobten Lande, als wieder ein
tiefer Schatten auf uns fiel.

Wie man Mechthild, nachdem eine Unter-
kunft für sie gefunden war, im Gefängnis abho-
len wollte, hing sie entseelt an einein Pritschen-
Pfosten. In einer lichten Stunde, wie sie deren
stets gehabt, hatte sie sich selber gerichtet.

Wir trauerten um sie und halfen fie bestat-
ten. Als wir vom Friedhaf zurückkamen, fiel
uns auf, wie wir von vielen Leuten gegrüßt
wurden. War es die Majestät des Todes, die

ihnen ans Herz geklopft und es geöffnet hatte
für die Leiden verstoßener Mitmenschen? Seit-
sam, wie mir der freudige Glanz der Augen
meiner Stadtgenossen in die Seele hineinging,
daß sie licht und weit ward. War uns am Ende
doch noch ein schöner Lebensabend beschieden, den
uns das Bewußtsein treuer Pflichterfüllung und
ihrer Anerkennung durch die Nächsten vergol-
dete? War ich endlich ein Mensch und ihresglei-
chen geworden? Doch der Tage sind viele, und
man soll sie nicht vor dem Abend laben. Aber
die Welt lag wie in neuem Frühlingsschein vor
uns. (Schluß folgt.)

s'Schneeglöggli lütet
s'Schneeglöggli lület, gling glang glung,
de Früelig chunk, es nimmt en Sprung
zum brune Erdehüsli us,
es goht e lieblis Lüflli duß.

Es lület wieder, gling glung glang,
wie hat doch s'Schlüsselblüemli lang,
bis s'Chöpfli us sim Beltli lupft,
und s'grüe Nachlchäppli abestrupfk.

s'Schneeglöggli lület Tag und Nacht,
bis z'letscht isch dann doch alls erwacht,
und leit s'schönst Kochsiggwändli a,

dem Früelig tuet me, was me cha.

Anna Kling-Megert.
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